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Der Finanzſkandal im Ruhrgebiet. 
ů Wuis dus Reich den Schlotberonen ſcheukt, niunt es den 

Der von der Sozialdemokratie aufgedeckte 600⸗Mintonen⸗ 
Skandal liegt dem Bürgerblock ſchwer im Magen. Es wird 
deshalb mit allen Mitteln verſucht, die Angelegenheit als 
eine harmloſe Geſchichte hinzuſtellen, und erſt am Montag 
hat lich die Regierung wieder bemüht, die Oeffentlichkeit 
durch eine offizißſe Meldung von der Harmlofigkeit und 
Notwendigkeit des Rieſenfinanzſkandals zu überzeugen. 
Dieſe neueſte „Richtigſtellung“ der zuſtändigen Reichsſtellen 
ilt nichts anderes als ein Ablenkungsmanbver, das 
man nicht einmal geſchickt nennen kann. In ihm wird z. B. 

behauptet, daß die Millionenſummen ausgezahlt worden 
ſind, weil die beſetzten Gebiete nicht zur Reparationspro⸗ 
vins für das Reich werden ſollten. Man muß geſtehen, daß 
der Bürgerblock dieſen Grundſatz beachtet hat, ſolauge es 
Eie reichen Grußverdiener beträaf. Bis heute haben die 
Arbetter und Angeſtellten überhaupt nichts erhalten, die 
weniger gut bemittelten Firmenbeſitzer des beſetzten Ge⸗ 
bietes find ebenfalls faſt kaum entſchäbigt und darüber 
binaus geht die Bürgerblock⸗Regterung jetzt dazu über, von 
einzelnen Gemeinden noch Rückzahlungen aus der Zeit des 
paſſiven Widerſtandes zu fordern. Wo bleibt da der zur 
Grunbſes“ des 600-Millionen⸗Skandals angeführte 

3 
Den Gemeinden iſt es damals viel ſchlechter ergangen 

als den Induſtrieherren, die es bisher immr noch ver⸗ 
ſtanden haben, große Laſten auf andere abzuwälzen. Rund 
6 Prozent der Geſamtbevölkerung des beſetzten Gebietes 
waren der öffentlichen Fürſorge überwieſen. 
Promenaden warteten dieſe Volksſchichten vor den Amts⸗ 
Bäuſern, bis von ihren Gemeinden die neuen Geldſcheine 
Ledruckt waren. Ihr Aufdruck richtete ſich nach den in 
täglichen Rundtelegrammen des Reichsarbeitsmini⸗ 
ſteriums mitgeteilten Zahlen. Wenn das Miniſterium 
2. B. telegraphierte: Der Exwerbsloſe erhält für die halbe 
Woche 123 000 000 000 Mark, dann wurden eben Papiere mit 
einem ſolchen Aufdruck verteilt. Nun kam es aber ſehr oft 
vor, daß man für dieſen Betrag zur Zeit ſeiner Anshandt⸗ 
gung an die Erwerbsolſen vielleicht gerade ein Brot kanfen 
konnte. Die Hungernden aber machten ihren Anſpruch an 
das Leben geltend, demonſtrierten und verſuchten zeitweilig 
jogar au plündern. Es war die Pflicht der Städte, dieſen 
nſtanb möglichſt einzudämmen und infolgedeſten musten 
für Rabrung ſörgen. Sie llesen tßeu drucken and gaben 

kerner, was ſie glanbten vor dem Volk verantworken zu 
kbunen. Jede Stabt des beſetzten Gebietes hatte damals 
8. B. öffentliche Speiſeanſtalten. Was aber geſchiebt fetzt? 
Seitt vielen Wochen ſind zahlloſe Reviſoren des Reiches 
in den Stadtverwaltungen des beſetzten Gebietes tätig und 
rechnen auf Reichsmark von heute um, was damals an ge⸗ 
Drucktem Papier mehr produziert wurde, als die bewußten 
Rundtelegramme aus Berlin für richtig hielten. Mit er⸗ 
ſtannlicher Großaſtgiakeit gehen die Herren Reviſoren vor. 
Vorlänfis nur ein Beiſpiel: In einer beſtimmten Stadt 
murden zur Mitarbeit bei der Erwerbslofenfürſorge geeig⸗ 
nete Erwerbsloſe herangezogen. Halbe und ganze Nächte 
mußte gearbeitet werden. Die Arbeiter hatten Hunger. 
Desbalb wurden 2 Mark für Brötchen und Wurſt ausge⸗ 
geben, die arhdunungsgemäß verbucht worden find. Was 
macht jetzt der Reviſor? Er verlangt Erfatz von insgeſamt 
20 Pfg. Der Geſamterfolg? Von Düffelborf 
verlangt das Reich eine Rückzablung von 1 800 000 Gold⸗ 
mark für ſogenannte Ueberzablungen aus der Sunger⸗ 
perinde: Meitmann ſoll 180 000 Mk., Splin gen 80000 
Mark, Remſcheid 100000 Mark und Ohbligs 800600 
Mark zahlen. Das ſind nur einige Beiſpiele, die wir an⸗ 
führen, um die Grundſatztrene der Bürgerblock⸗Regierung 

zu charakterifieren. In Wirklichkeit arenzt die Zahßf der 
Stäbte, die zu Rückzahlungen verurteilt ſind, faſt an die 
Hunbderte, und die Summen. die ſie aufbringen ſollen, über⸗ 
ſteigen das Vielfache dieſer Zahbl. 

Die Auszablung von über 70 Millionen Goldmark an 
die Ruhrinduſtrie erweiß ſich alſo immer mehr als ein 
Skandal. der ſeinesgleichen ſucht. Die Induſtrie erbält 
Willionen von Mark ohne Nachweis der Bedürftigkeit. ohne 
jede Kontrolle — die Gemeinden des beſetzten Gebietes 
aber, die während des paſñnen Widerſtands ſaſt ihr Sebkes 
bingegeben nud die hente mit der Sohlfahrtspflege bis aufs 
äußt belaſtet find. werden in „großzügiger Form“ kon⸗ 
trolkierk und zur Sahlnng von Summen geswungen, die 
ue katſächlich nie erhalten und nur im Intereffe des ge⸗ 
ſamten deutichen Bolkes ausgegeben bhaben. Hunderke nan 
Revtforen ſind zu dieſjem Zweck tätig — während für die 
Induſtrie das Geld gewiffermaßen zum Feuſter hinaus⸗ 
gKeworfen wird. Die Gemeinden ſollen nachträglich für die 
Inilation büßen — die Inöuſtrie aber erhälf neben ihren 
Inflationsgewinnen von der Regierung des Bürgerblocks 
—— ebmerfchert. „Sar bie W. EEiE 
kbeitnehmerſcha e Weltgeſ⸗ etnen 

größeren Skandal je geieben? 

  

i a N tellt 
uhne Wißen nus Genehmigung des Storthings 25 Millionen 
ens Ser Staatskaffe an die Sandelsban?! gab., aals ſie ſich 
in Schmieriskeiten befand. Im Mai 1923 mandte ſich die der 
kenfervnatinen Barkei naheſtehende Leitung der Haudelsban? 
nrit dem Hinmeis an den kunferuativen Miniſterpräſtdenten. 
daß iher fianiden Mitiel exjchönft ſeien. Dieier aub ſafort 
Stasgts kaßfenmechfek von 25 Millionen Kronen. vinge Vaß dos 
Barlamtent eber die Seßfentlichfeit etwas Danun erfrrßr. 
deffen muste die Bank trundem in der Rechenichaft für 1. 

Eus, Site, Sisnz 

ichüftigte ſich der Starthins mit der Augelegenßbeit 
Siutwüärteken 2n⸗ 88 Aigt Beiten, menn üßnen Ves 
Linksrärteten nicht Eerwillit 'en, weimn ihßnen 
den r. 3us ber Stat ſhen 5 Häiamen ä 
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konſernative Miniſterium einer liberalen Regiernng Platz 

Nach Prüfung der Lage verweigerte die 

ſtecken hatte. Inzwiſchen hat bdie Regterung noch einmal 
3 Millionen Kronen an die Bank gegeben. Im September 
aber war die Bank wieber zu Ende, und da'mittlerweile das 

gemacht hatte, wurde es ihr nicht ſo leicht, 

    

iene Regieruns 
den Kredit Die von den Konſervativen aun die Bank ge⸗ 
zahlten 28 Millionen ſind völlig verloren. Von der Garantle 
der:45 Millionen rechnet man auch die Hälfte für verbraucht. 

Ein Kammerſieg Herriots. 
Auflöſung der franzüßſchen Bytſchaft beim Vatikan. 

„Die franzöiſche Kammer hat am Montagabend der Be⸗ 
ſeitigung der franzöfiſchen Botſchaft beim Vatikan zuge⸗ 
ſtimmt. Dem Miniſterpräſidenten Herriot wurde gleich⸗ 
ooch mit 314 gegen 215 Stimmen das Bertrauen ausge⸗ 
prochen. — 

Von den dreißig in der Tagesordnung gemeldeten 
Rednern kamen nur fünf zu Wort. Dann beſtieg Herrivt 
dice Tribüne. Er erklärte nochmals, daß die Regierung bei 
der Aufhebung der Vatikanbotſchaft keineswegs an eine 
Kränkung der Katholiken denke. Die Trennung von Kirche 
und Staat ſei eine der größten Errungenſchaften der dritten 
Republik und müſſe es bleiben. Hinſichtlich Elſaß⸗Lothringens 
werde die Regierung dem bekannten Gutachten der Staats⸗ 
rechtler folgen und das Konkordat loyal ausführen. Herriot 
ichlug vor, für die elfäſſiſchen Angelegenheiten einen 
Miſſivnschef mit zwei Beamten nach Rom zu ſenden. Das 
erfordere einen Kredit von 58 000 Franken. Dieſe Erklä⸗ 
rung Herriots erregte in der Kammer, insbeſondere bei der 
Linken, allgemeine Bewegung, ſo daß der Präſident die 
Sitzung für eine Stunde aufhob. In dieſer Zeit fand eine 
Beſprechung zwiſchen den Sozialiſten und Herriot ftatt, die 
zu einer vollkommenen Einigkeit im linken Kartell führte. 

Die Annahme des Vertrauensvotums wurde von den 
Regierungsparteien mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 
Die Kammer vertagte ſich dann auf Dienstag. 

Ei wichſiger Perteitag. 
Auf Grund des am Sonntag auf der Delegiertenver⸗ 
ſammlung der ſoztaliſtiſchen Verbände des Seine⸗Departe⸗ 
ments reßielten-Abſtimmungsergebniffes dürfte die Delega⸗ 
tion auf dem Kongreß in Greunoble aus neun Anhängern 
des linken Flügels und acht Anhängern der von der 
Kammerfraktion verfolgten Politik beſtehen. Die Dele⸗ 
giertenverfammlungen in der Provinz haben ſich dagegen 
mit großer Mehrheit für die Fortſetzung der bishberigen 
Politik ausgeſprochen. Einige Departements wünſchen ſo⸗ 
gar eine noch konfequentere Durchführung des Karteſlipro⸗ 
garamms, ſo im Departements Rhone, Herault, Jiere und 
Ande. Andere Departements ſtellen ſich obne Einſchrän⸗ 
kung binter die Kammerfraktion. Hiervan ſeien erwähnt 
Seine et Oiſe, Var, Tarn et Garonne. Correze uiw. Die 
Delegiertenverſammlung des Iſere⸗Departemenis prote⸗ 

  

  

  

ſtiert in einer Entſchließung gegen die Nichträumung der 
Kölner Zone und fordert eine volle Aufklärung der Oeffent⸗ 
lichkeit über den Stand dieſer Frage. 

Brunus Bemühungen in Preußen. 
Der preußiſche Miniſterpräſtdent Gen. Ottp Braun hat 

am Montag u. a. mit dem Fraktionsführer der Deutſchen 
Volkspartei in Preußen über die Regierungsbildung ver⸗ 
handelt. Braun legte dem Volkspartetler — nach der „Zeit“ 
—die Frage vor, ob die Fraktivn bereit ſei, unter ihm an 
der Regierungsbildung teilzunehmen und ob ſie im Falle 
der Verneinung bereit ſei, ſeinem Kabinett gegenüber eine 
neutrale Haltung einzunehmen. Dr. von Campe hat die 
Eniſcheidung ſeiner Fraktion vorbehalten. Sie will am 
Donnerstag zuſammentreten. Inzwiſchen gibt die „Zeit“ 
auf die geſtellten Fragen folgende Antwort: „Darüber, daß 
die Landtagsfraktion der Deutſchen Volkspartei beide 
Fragen mit Nein beantwortet, kann kein Zweifel ſein.“ ů 

Eine inierfraktionelle Sitzung des Zentrums, der Sozial⸗ 
demokraten und der Demokraten fand am Montagabend 
ſtatt. In ihr referierte'' Miniſterpräſident Braun über ſeine 
Verſuche, ein Kabinett zuſtandezubringen. Er erklärte. daß 
er die Berſuche noch fortſetzen werde, da er noch nicht alle 
Möglichkeiten als erledigt anſehe. 

Verſchürfung im griechiſch⸗tärkiſchen Konſlikt. 
Die Ausmeiſung des griechiſchen Patriarchen aus Kou⸗ 

ſtantinopel hat in ganz Griechenland fieberhafte Erregung 
hervorgernfen. Der griechiſche Geſchäftsträger hat bei der 
Regierung in Angora eine Note überreicht, die gegen dic 
Ausweiſung Proteſt erhebt und ſie als einen Akt der Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Griechenland bezeichnet. Griechenland hat 
der Türkei vorgeſchlagen, den Fall dem Schiedsgericht im 
Haag zur Entſcheidung zu unterbreiten. Falls die Türket 
das ablehnen ſollte, wird die griechiſche Regierung den 
Völkerbund anrufen. Die Jahresklaſſe 1923 der griechiſchen 
Armee wird wegen der vpolitiſchen Spannung weiterhin 
unter den Fahnen gehbalten. 

In Londoner Regierungskreiſen beſteht die Ueberzen⸗ 
gung. daß Griechenland, falls die Türkei auf die Proteſtnote 
wegen der Ausweiſung des griechiſchen Patriarchen keine 
befriedigende Antwort gibt, die diplomatiſchen Bezichungen 
zu Angora abbrechen wird. In dieſem Falle würden die 
alliierten Mächte ſofort mit einer diplomatiſchen Aktion in 
Angora einjetzen. 

935 Sicherheitsproblem. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ läßt ſich aus London berichten, 

daß die Frage, ob Deutſchland zu einer Konferenz über 
einen weſteuropäiſchen Sicherungspakt eingeladen werden 
ſoll, erſt Ende März oder Anſang April, je nach dem Ver⸗ 
lauf der engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen, akut werde. 
Cbamberlain werde wahricheinlich erſt auf der Märztagung 
des Völkerbundsrats die Staatsmänner der andern euro⸗ 
päiſchen Länder darüber iniormieren, welche Stellungnahme 
England zur Sicherheitsfrage einnehme. Ergebe ſich dann, 
daß das Genfer Protokoll, um die engliſche Zuſtimmung zu 
erlangen, langwierigen Beratungen zwecs Aenderung 
unterworfen werden müßte, dann würde von engliſcher 
Seite wahrſcheinlich der Vorſchlag gemacht werden, zuerit 
das weſteuropätiſche Sicherungsproblem in Sirekten Ver⸗ 
handlungen der unmittelbar beteiligten Mächte zu löſen. 
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Voxer an der Arbeit 
Sollen die Gewerkſchaften zerſchlagen werden? 

Sir haßen jetzt in der Partei die bolſche⸗ 
wiſtiſche Linie durchgeboxt. Wir 
mollen die freien Gewerkſchaften für nnfere 
Partei erobern. Nicht indem wir mi 
unſerem Parteiprogramm anffreten 

Reichstagsabg. Schneller auf der Unte-⸗ 
bezirkskonferens Chemnitz der K. P. D., 
am 2W. Januar 1. 

Kein kommunitiſches Zeitungsblait obne die Parole: 
Sinein in die Gemerkſchaften? Keine kommuniſtiſche Ber⸗ 
ſammlung ohne die Lofung: Einheitsfront aller Arbeiter! 
Verwunßert reihen ſich die „alten Bolſchewili“ die Angen⸗ 
Haben ñe es bis vor kurzer Zeit ganz anders gehört⸗ 
Wie hieß es doch damals: Hinaus aus den Gewerkſchaſten! 
Jerſchlaat die Organiſationen! Aber die zalten Bolichemikr“ 
ſind wie jene Grenaöiere unter Napolenn: ſie ſchießen anf 
Defehl, ſie Kerben auf Beſehl: menn Myskan ſpricht. Lann 
Pört bei ihnen das eigene Denken auf. Aber Muskan wird 
ſchun geßaiten, öaß die dentſchen Arßeiter auch dabei find, 
Ie. das große Durchhuxen“ der Gewerkſchaften er'nnen 

Das Vronramm in ber Taſche. ‚ 

Herr Schueller will. wie es jein Blatt, der Kämpfer“, 
am . Degember 1924 empfohlen hat, mit Lin und 
Scͤhlanheit“ in dir Gewerkſchaſten eindringen. Tas ent⸗ 
ipricht jenem belannten Leninſchen Rezept. wonach man Liſt. 
Schlauheit. illegale Methboden, Berichweigung. Berbeim⸗ 
lichung der Sahrheit“ anwenden müßſe, um in den Gewe⸗k⸗ 
ſaften ommimiſtiſche Arbeit“ dburckänführen. Zuweilen 
iſt man allerbinas etwas vffenherziger. So Heißt es in den 
Theſen zur Gemerkichaftsarbeit. die die öferreichiſcen 
Kyommuniſten am 16. Nonember 1924 beichloffen haben: 

— Sobn⸗ cden Hewperdaſtsssn nsekeEur⸗ 

SPSSSSSS SSES 
— — n E   

*5 
7 

haften zu Hilfsorganiſationen des rerolnttonären 
Klaffenkampfes zn machen.“ 
Die Gewerkichaften ſollen aljo zu Ablegern der Kommu⸗ 

niſtiſchen Partei gemacht werden. Der Kampf um beſſere 
Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen iſt Nebenſache, er dient höch⸗ 
mens als Vorwand, um die Mafßen erit in Bewegung zu 
ſetzen — und ſie dann im Stich zu laſſen. Siehe Ludwigs⸗ 
bafen. Ruhrgebict. Mitteldentichland und überall dort, wo es 
den Kommuniſten vorübergebend gelungen war, die Führung 
an ſich zu reißen. 

Alte und neue Gewerkſchaftsarbeit. 

In Nr. 2 des „Kommuniſtiſchen Gewerkſchafters“ wird 
anseinandergeſett, daß die alten“ Gewerkſchaftsführer ihre 
Sache nicht mehr veritänden; ſie müßten je eher, je bener den 
kommuniſtiſchen Revolutionären“ Platz machen. Früher 
bätten ſie allerdings die Geſchichte beßer gemacht: 

„Daß man Borficht walten ließ bei Arbeiterkämpfen und 
nicht blindlings darauf losſtütrmte, war eine Sersiiver⸗ 
ſtändlichkeit. doch batte man keine Angſt vor einem ver⸗ 
Iarenen Streil. und oit wurden Streiks begonnen 
mit der ficheren Ausficht des Verlierens. Das 
tat man einerjeits, um den Arbeitern zu zeigen, wo ihre 
Schwächen liegen, aber mehr, um es dem Unternehmertny⸗ 
klar zu machen. aß ein gewerkſchaſtlicher Arbeiter es kält 
mit dem Wort: „Ein wackerer Schwob forcht ſich nicht⸗“ 
So bãtten die „alten“ Gewerkichaftsfübrer nur gebandelt. 

menn ſie von der gleichen Unverankwortlichkeit beſeelt ge⸗ 
wejen wären wie die heutigen kommuniniichen Boxer. In 
Wirklichkeit galt der Streik immer nur als das let3zie 
Mittel im Kampfe, wenn alle Einiaungsmöalichkeiten er⸗ 
ächöpft waren. Mit der größten Sorgialt mußte ftets die 
Lage geyrüft werdey, bevor die Arbeiter aur Arbeitsein⸗ 
KRellung aufisernſen wurden. Niemals iſt früßer mit der 
Extiütena der Arbeiter ſo hbemmungslos geipielt worden, wie 
dort. wo die Kommuniſten »neune“ Gewerkſchaftsarbelt 
leiſten. ů —. ů 

Noch ein Unterſchied. 
Der Kommuniſt Gewerkſchafter“ geiteht zu: 

der Arbeiter wos Kantye ein Stück Brot ſfind bente 
bar viel ſchmieriger als damals und vielkeicht 
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der Tat. Jedenfalls Eoſtet es hente eine vlel grüßere 

als vor 25 Jabren. Der Unternehmer iß heute viel beſſer 
vrganiſiert, in den Sondikoten und Truſts verkörpert ſich 
eine ganz andere Macht als in dem gzerſplitterten Uinter⸗ 
nehmertum von damals.“ Aber, ſo fährt das Blatt fort, 
auch die Arbeiterklafſe ſei zu einer viel größeren Macht ge⸗ 
worden, denn ſeien jetzt nicht ſchon wieder 775 Millionen 
in Sie Gewerkſchaften organiſiert? öů 

'gas den Gewerkſchaften der Borkriegszeit ibre unbefiea⸗ 
bare Stoßkraft verlieh, das war ihre Geſchloffenheik, 
die Selbſtdifziplinſ ihrer Mitglieder, das Solidari⸗ 
täts gefübl, das den ertten wie den letzten Mann be⸗ 
ſeelte. Gcit über die Kreiſe der Organiſation binaus re·chte 
der gemerkichaftliche Einflnz. Mitglied der Gewerkfchaft u 
ſein war eine Anszeichnung. Behe dem. der damals ron 
Syvaltung und Abſplitterung, von Zellentechnik und Frak⸗ 
kivnsbildung geſprochen bätte oder mit Liſt und Schlanbeit⸗ 
den Gewerkſchaften zuleibe gegangen wäre! 

Kin Sruß an die Zerjnlitterer. 
Wenn cs den Kommuniſten Ernſt wäre mii ibrer aller⸗ 

neueiten Parole, io müßten ſie für die ſofortige Auflöſung 
ihrer Spaltungsorganiſafionen und für den Wiedereiniriſt 
ihrer Mitglieder in die Gewerkſchaften ſorgen. Vatürlich 
nicht, un Dort „kommuniſtiſche“ Arbeit zu leiſten, ſondern 
um unter Anerkennung der Grundſläse der Gewerkichaflen 
iür die Verbeſſerung der Sage der Arbeilerkloſe zu fämpfen. 
Daran denken fie aber nich Nuoch am 18. Jaunar 1925 hat 
das „Muhr⸗Echs“ den Reichskongres der Union der 
Sanb⸗ And Kopfarbeiter in eincm Scitartiäkel cis 
reinen werfrollen Bunsesgenoffen“ begrüßi. 
Kein BSort bavon, daß dir aus dem Bergarbeiterrerbande 
leransgelautenen -Alevoinonärc“ ‚„ch weber in die Ein⸗ 
heitsfront er Axbeiter einglzetern ſollten! Aebnlich ftchi 25 
mii Hen anderen kommunigiſchen Splätterorgantſativnen. Der 
2erband 841 ausgeſchloftzaen Sauarbeiter, but Füt Ueud 
MAichtzenien brrausgearber in denen Fo acnöes zu leicn tü: 

er Utberiritt von cenzelnen M:fcliedern ode: Zabl⸗ 
ülcürn ic.biüändiger Verb.vor im „niereſſe ö5er Stärfrra 
der Kevoliitioniernugsarbeit in den freientScwerſichaften 
it eine Krage der Sweckmäkigfeit. Tiſüpſin⸗ 
loſes Sinanslanſen ven Einzelrtitaliedern ans jſelbßan⸗ 
Digen Berbänden wäöte Sescrganzüäcrcnd und muß ter⸗ 
bindert werden. Su einc Serſchicbuns der Kräfte erfor⸗ 
derlich in. wird das Präſfigium der Md. nac lieberrin⸗ 
kunft mis ben Kricsleitmnaen der felbftänpigen Srhanite- 
tionen euiſprechende Anmeiſungen geben 
Alio nur, mo c -eHDã- erſcheimt. mo cd v-ι S⸗ 

eu »der ſeinaen densichen Stinerdieten angrorhnet wird, 
dürien dir Adgeiälizirräen micder in bie freien Gewerk⸗ 
ichnften zurücklebren. 

Dic Kormuniſtiiche Varrti wil feine Seſchloffen⸗ 
bcät der Arbeitrr. „ie will krine Einbeitsfryont des 

ver L besen b usil Aamer Süeben Leibieer⸗ der D. m 11.. AnO Icmnar Theien Peichlyncrn. 
in denen wörflich aringt Wird- 
— Partei mus unbermherzis aEr Kerisbuer“ ant 

ibrer Mäite ensmerzen. Kelche reelmäbig in ſvlchen Pe⸗ 
riDden SREcber. Ancii aus N Keiben Ver Iuieilcffnei-n, 
und an Fralmcäirrn anpargen⸗ Sett. welcs ein Jameerri- 
N E,Eir Abelier euen Axbeitrr, Anb bär 

crarir is Perämbſen⸗ Luin mas mit ihr miht in gemißen 
Fracæn Sxſemmmengehen? Sir it Lerh ſchieblind anch cine SXDEISIEIIIEA. 

Seie aeime HebereESAkrät fenmi iO Deßenn 
Serd S HnperSEAIhIe7I. u AnsdIEA Bei der 

5 . Dehember 11 BerixE Re SESiGT= 
Demesfraten 7Sπ die Esmnnnißen i 

LS Stfüämmen. Tir SsSiEH1IEEEAFETRE Haiir 1.S Mül⸗ 1 
Uenen gemhmnen, Sic Srihe Harfei 1 Kitlizn 
verIyren. Trus Pirßer Taffcubr ihurs mbelfbrren Bez⸗ 
alles E ————— Wänderat Wer inzar⸗ 
demeTriihrn MxhA it ihren SIEen HminEgI! LiæE iHAr 
clenden Mririümerkr 82 WS-Herk, ETI Lir GesnEREürE 

eet Sätss wät 
Aens irt Schlaß mit Firer Jerhirmneseneät SEüüE 

WTDen Ie der Arbenter Den üScmesiichafzen WEGrnen, 

Anſtreungung, dem Unternehmertum etwas abzutroten é 

   

    

  

    

Von uuſerem Korreſpondenten.) ů 
Bor einigen Wochen it etn vorlänfiges dentſch⸗yolniſchen 

Diriſchaftsabkommen geſchloſſen mworden. Dieſes Abtymmen 
beſagt eigenilich mr. daß beibe Teile von Kampfzöllen ab⸗ 
lehen und im Tärs zu Berbandlungen über einen Handels⸗ 
vextrag anſammenkommen wolleu. Aber auch in dieſer ſach⸗ 
lich recht öürktigen Form iſt das vorfhinfige Wirtſchaftsab⸗ 
kommen doch recht wertvoll. da es in klarer und bindender 
Beiſe die Bereitwilligkeit beider Teile zeigt, zu einem Ver⸗ 
trag zu kommen. — — 

Bekannilich ljeaen die emmungen gegen eine würtichaft⸗ 
liche Berſtändigung zwiſchen Polen uns Dentiſchlaud weſent⸗ 
lich auf politiſchem Geßiei. Chauviniſtiſche volniſche Blätter 
wie der Pofener Kurjer Poßnanski“ und die Warſchauer 
Gazeta Sarſzamsks“ haben es mehr als einmmal mit bür-en 
Sorten ansgeiprochen. baß ſie von einer wiriſchafilichen An⸗ 

ã Dolens und iů. eine Milberung der 
politiſchen Gegenſätze befürchten. Die Stimme der Ver⸗ 
nunft bai demgegenüber in Polen bisher kaum burchdringen 
Fönnen und man muß leiber annehmen, daß das Ad⸗ 
laufen der Aus e ass Polnuiſc ſchleſien 
am 55. Junt 5. J. der denilchfeindliche Chauvinismus in 
Dolen die Anbahnung von Verhandlungen beute noch hinter⸗ 
trieben hätte. 
„Von derna Entgegenkommen Deniſchlands in der Frage 

bicſer Ansfuhr aus Sykniſch⸗Oberſchleien häunt die ganze 
Sriſtena der Anönfrie dieies Teiles Oberichlefiens ab. Das 
iſt gewiß ein ſtarker Druck auf Pylen., für das, wie n. a. die 
arpße velniiche Bermõgensftener im Fabre 1924 gezeigt hat, 
die oberichleniche Induſtrie einen beſunders wertnollen Teil 
des Volksnermögens vorüteltt. Aber auch abgeſeben von Ler 
oberichleftichen Frage ſollte die miriſchaftliche Sernnnff Pylen 
die Herſtellung geregelter Sirtichaftsbegiehungen mit 
Dentichland öringen angegeigt erſchemen lalſen und in her 
Tat gibt es wirtſchaftliche Kreiſe in Polen, die dies geradezu 
als cinzige Rettung ans der trüben Wirtichaftslage Polens 
anſehen, wenn ſte aucd ſolche Anſichten freilich nicht rüfen 

Das neue nolniiche Zuöget und die budgetärtn Ergebniſſe 
des vergangenen Jabres zeigen die ſchwert, andauernbe 
Sriſe des polnfichen Siriſchaftslebens unverfeunbar. Es iſt 
eine Stabiſifterungskriſe. wie wir ſie aus Deuiſchland 
bennen. uber vpiel ſchwerer, dauernber, Buffnungslofer. Die 
Teuernna üsß ſo geiriegen. daß man ſchon von einer Ent⸗ 
Wertung des polniſden ZIutn auf dem inneren Markt reden 
kaum Arbeitslofigfeit und Geldkaapphbeik Balten 
mindert an. Einkummen⸗ 
meit hinter dem Borantdlaa zurüdgeblieben. Die Handels⸗ 
Silanà in fark pafftv. 

Um unn die Baſis des Siriſchafislebens. nämlich Lte 
üubile Balnin. anfrechtznerhafften, tß das neue Budgei auf 
jeden TFall ins GEleichgewicht gebracht werden. Die Sirfichaft 
Lamn aber böhere Stenerr nicßt vertragen, i0 HDaß alS einaiger 
Ausweg eine Anuslandschleibe bleibt. Polens Ansinnds⸗ 
kreöit in aber Belonder? ſchlecht, danf her nlanloſen, heraus⸗ 
fondernden polmiichen Anßerpolitif. wie ſie der Zmiſchenfall 

es fraglich, ? bir mrrifaniicht Anleibe von 50 Midionen 
Delar. n der Pie paihiiche Frrße ralich berichete, mirk⸗ 
LIich Iznnanbefnmmt: ig dies der Fot. is wüird mie Bei der 
Halfeniichen Euſeide ein Pfand defür gegchben werden 
Wuüßien 

„Imn dieſer Stinatiom irtätt Pylen an dir dentich⸗tolniſchen 
DixiichaftsverSanslungen beran. Satte der Arbeiicxichaft 
hüten und örühen fü es. daramf Einiluß àm nehmeu. daß 
meder eigenjizchticer Brinaffaptialièmus nuch blinder Chau⸗ 
vinismes diee Verberbtinngen Börl. deren Erfolg für Fcide 
Völker cin erhebſücher Geming ſein arde. 
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und hat dieſe Züge in 

Die Lundesarenzpolisei erhielt Bisher für törr Beausten 
zum Swecke der Patarenzſchen danernd Freifabrtausweiſe. 
Da nach § 18 bdes Reichsbahngeſetzes der Reichsbahngeſfell⸗ 
ſchaft Leiſtungen für Reichsreſforts und Lanbesreſforts an⸗ 
gemeſfen zu entgelten ſind, können Freifahrtausweiſe für 
die Lanbesgrenzpolizei nicht mehr geltefert werden. Die 
dentſche Relchsbuhn vertritt den Stanbpunkt, daß eine Kon⸗ 
trolle der privilegterten Oſtpreußenzüge ſich ſtberbaupt er⸗ 
übrigt, da es ſich bei dieſen Zügen um einen innerdentſchen 
durch den Pariſex Siaatsvertrag vom 21. April 1921 be⸗ 
MIP Veri lich diejt handelt. Die Leenielligen Stanbpunkt 
tritt ůt ieſer Züge einen gegenteiligen Sta⸗ 

dleſe⸗ latow und Schneidemühl angehalten 
und unter Einſatz von Schutzpolizei revidiert. 

Die Reichsbahn iſt durchaus im Recht. Es iſt ein Unfug 
ſondergleichen, daß deutſche Reiſende. die einen Durchgangs⸗ 
zug benutzen, oder wie die Danziger bereits in Marienburg 
ſich einer Paßkontrolle unterziehen müſſen, in Schneidemühl 
wieder mit Paßkontrolle beläſtigt werden. 

Ueber die Zwiſchenfälle wird noch berichtet: Am Sonn⸗ 
abendabend erſchien auf dem Bahnhof ein Aufgebot von 
20 Poliseibeamten. Als nun ein Zug eingelaufen war. for⸗ 
derte die Polizei die Reiſenden auf, die W»en zu verlaſſen. 
Die Kontrolle fand ſomit auf dem Bahnſteig ſtakt. Als nun 
die Abfahrtszeit nahte, forderte das Zugperſonal die Reifen⸗ 
den zum Einſteigen auf. Die Grenzpolizei, noch nicht mit 
ihrer Kontrolle fertig, verwehrte das Einſteigen. Die Span⸗ 
nung wuchs. Uter den Reiſenden entſtand eine lebbafte Er⸗ 
regung, die ſich in heftigen Ausdrücken entlud. Die Babn⸗ 
beamten forderten abermals zum Einſteigen auf. während 
die Schutzpolizei die Wagen geichloſſen hielt. Unter den Leid⸗ 
tragenden befad ſich auch ein Landtagsabgeordneter, der 
ebenfalls nächtlicherweile kontrolliert wurde. 

  

Die Vergarbeiter und das Dawes⸗-Gutachten. 
Die geſtrige Sitzung des Komitees der Internationalen 

Bergarbeiterföderation unter Vorſitz des Engländers Smith 
faßte folgenden Beſchluß: Das Internationale Bero⸗ 
arbeiterkomitee nimmt Kenntnis von dem vorgelegten Be⸗ 
richt der deutſchen Delegation über die Auswirkung des 

Dawes⸗Planes. Gegenüber dem früheren Zuſtand bes 
wirtſchaftlichen, politiſchen und militäriſchen Zwanges ſtellt 
der Dawes⸗Plan einen Fortſchritt dar. Das Internationale 
Bergarbeiterkomitee empfiehlt den Landesorganiſativnen 
die Wirkungen des Dawes⸗Planes weiter zu ſtudieren und 
fordert ſic auf. darüber einen ſchriftlichen Bericht einzu⸗ 
reichen, damit die nächſte Komiteeſitzung dazu Stellun 
nehmen kann. — 

Die deutſchen Kriegergrüber in Frankreich. 
In gegenſeitigem Einverſtändnis der deutichen und der 

franzöſiſchen Regierung hat der Direktor des Zentralnach⸗ 
weisamtes für Kriegerverluſte und Kriegergräber Geheimer 
Oberregierungsrat Horning eine größere Anzaht deniſcher 
Kriegerfriedhöfe in Frankreich beichtigt. Die von den Fran⸗ 
zoſen aus wirtichaftlichen Gründen vorgenommenen Um⸗ 
bettungen ſind nahezu beendet. Die Toten ruhben jetzt mit 
wenigen Ausnahmen auf den endgültigen Friedhöſen. Auf 
jedem Einselgrab ſteht, joweit nicht die alten dentſchen Grar⸗ 
zeichen belaßen oder bei der Umbettung mitgenommen ſind, 
ein ſchwarzes Holzkrenz, das den Namen und ſonſtige Per⸗ 
konalangaben enibält. Schadhafte Holzkreuze werden fort⸗ 
laufend erietzt. Die Frage., ob an Stelle der Holskreuze von 
der franzönichen Regierung dauerbafte Grabzeichen geſetzt 
werden follen, wird zurzeit von den zuſtändigen franzöftjchen 
Behörden geprüft. Auf den etwa 11 Meter hbohen rechteckigen 
Maßengräbern werden große Tafeln mit den etwa feſtgeitell⸗ 
ten Namen errichtet. Im allgemeinen zeigen die beichtigten 
Friedhöfc., joweit ſie bisher inſtandgeietzt weröen konnten, 
ein gutes Ausjehen und ſind ordentlich unterhalten. 

  

  

  

Verbaftung der ögvptiſchen Attentäter. 
Dir Mörder des Anfang Dezember in Kairv getöteten 

engliſchen Oberbefehlsbabers ünd endlich am Montag unter 
jehbr dramatiſchen Umſtänden verhaftet worden. Engliſche 
und ägynptiſche Polizeibeamte batten die Verfolgung mit 
ſicherem Ziel jeit mehreren Tagen aufgenommen. Sie 
gaben den Mördern Gelegenheit, verkleidet als Beduinen 
ieinem Zuge, der von Alexandrien zur tripolitaniſchen 
Grenze inh5r. zu entkummen. In dem Zuge befanden ſich 
mehrere Kriminalbeamte, die mitten in der Wüſte den Zug 
zum Halten brachten, um die Attenkater, die ſchwer be⸗ 
mwaffnet waren, an verhaften. 

       

   

  

  

moior angeſqafft und für mindeßtens zwei Jabre ausac⸗ 
rüſtet werden. Das Schiff joll durch die Kara⸗See auf 
dem Eeg der WVega“ zum Aap Tichelsuskm vordringen 
künd von dort zu Niolaus II.⸗Land. wo es io weit nörölich 
mie möalich überwiniern joll. Erreicht man im erſten 
Jahre kein Land. jo ſoll die Ueberminterung möglichit bei 
Kap Tichelinskin ſtaitfinden, von wo man das Land mit 
Schlitkenfabrten ſutden kann. Im nächſten Sommer ſoll 
das Schiff genügend weit noch Norden fahreg. um ſo weit 
nördlich wir möalich eine Banñs für die Erforſchung von 
Land unb Saßer rinas uumher errichten zu können. Im 
SStiormer des dritten Jabres, wenn die Aröeit abae⸗ 
ichloßen in und das Eis anfaebt. fäbrt dann die Exvedition 
zur fbiriſchen Qüne zurück und kehrt beim Enu der Fabrr 
‚eEen fesen Mann. darunter öðret Gelehrte, teilaebmen. 
Arr Koſten der Ervebition ſchätst man atf if--fihσ ichmebiſche 
gen- 
Erre wertsele Kinserfindnng. Tie jchpediſchen Erjiinder 

Dr. O. Terom und Direktor G. Koie haben, wie aus Stuck⸗ 
boln gemelder werd. cine neue Kinomafchine konürniert. bie 
im Seceutſaß zu den bisberigen Apparaten die Fülmbilder 
in bemeaudes, Aunrañt 8 bisber üoß⸗ meiäel. Die Prpjektion der Biider eriolgt bei dem neuen 
Apparmt anter Sandäger Bewegnng. Wosrrch befonders 
*AEige aund Hare Bilber entſtehen. Der neuc Arwaraf fand 
äsn eirer Berfßäbrzng nor Sertxrtern der Preße allgemeinen 
Berſac nnsd bat. wir Dir Erfinter mi in Amerifa 

Eim TPlenelnrimm er Drröben. Aus den Wätteln der 
Dr. Dursicden Stiſtung joll in Tresden ein Planciaxiam 
läie künſtliche Dorttellung des Himmelsgemöbbes' errichtel mendem Seder en Aene bergetelt werden, Stenitnt 
Zeiß⸗Werfttärten in Jeua bergeitellt werden. 
eftur arch ſhen Mürchen ein folches Flanetariuns. 

  

— Siunfyrüche b 
Schumplat- Jenmtralleitang etnes grnßen Erternehrurns. 
Aun Eunde esses Koerähors gabeln ſich zwei Gänge. Der cime Sanch führt zs den Nännren Ses Chess, der an⸗ 

Fere zu dem Axbrits mmern der Angeſtellten. 
EMebter Her Tür zu der Angeßtellten iit ein Sturfyruch an⸗ Kaheuch⸗ Lebees iß des Sergert e r Eir s Een ei ieree. 
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ü Hamsiger Nadhrüicfüfen 

Das Schöffenamt. 
Rechte und Pflichten der Laieurichter. 

In früheren Jahren wurden zu Laienrichtern nur Per⸗ 
ſonen der beſitzenden Klaften herangezogen Insbeſondere 
hatte der ländliche Beſitz ein Privileg zur Beſetzung dieſer 
Aemter. Faſt ausnahmslos ſtammten die Geſchworenen aus 
den Reihen der. ländlichen Beſitzer. So kamen Urteile zu⸗ 
ſtande, die das geſunde Rechtsempfinden des Volkes euep⸗ 
findlich verletzten, ja ſogar verhöhnten. Wir erinnern nur 
an das Schönhorſter Urteil, das ſchlietzlich vom Volks⸗ 
tage beſeitigt wurde. Die Folge davon war, daß in weiten 
Kreiſen der Bevölkerung Verbikterung und Mißtrauen gegen 
die Rechtſprechunge Danziger Gerichte Platz griffen. Weite 
Volkskreiſe batten den Eindruck, daß die im theoretiſchen 
Studinm und ſtarren Formalismus beengten Juriſten jede 
MRückſicht und Anpaſſung an die Volkspfyche vermiſſen laſſen. 
Hierin einen Nusgleich zu ſchaffen iſt eine der Hauptaufgaben 
der Laienrichter oder Schöffen, die nunmehr in größerer 
Zahl aus der werktätigen Bevölkerung ſtammen. Ferner 
werden auch Frauen zum Laienrichteramt herangezogen. 
Jahrelanger ſozialdemokratiſcherArbeit iſt es gelungen, dieſe 
Ausgeſtaltung der Rechtſprechung zu erreichen. 

Schöffen und Geſchworene ſollen nicht willenloſes Werk⸗ 
zeug in der Hand des Berufsrichters ſein, was früher viel⸗ 
jach der Fall war, ſondern ihren Einfluß im Sinne einer 
zeitgemäßen und geſunden Rechtſprechung geltend machen. 
Daß die aus Arbeiterkreiſen kommenden Schöffen und Ge⸗ 
Ichworenen gewillt ſind, in dieſem Sinne zu wirken, kam 
in einer vom Allgemeinen Gewerkſchaftsbund einberufenen 
Verſammlung der Laienrichter ſtark zum Ausdruck. Der Be⸗ 
ſuch der Verſammlung war überraſchend gut. Der Saal 
des Gewerkſchaftshauſes war bis auf den letzten Platz beſetzt. 

Landgerichtsrat Gen. Dr. Kamnitzer hatte es über⸗ 
nommen. die Erſchienenen mit den Rechten und Pflich⸗ 
ten der Schöffen und Geſchworenen bekannt zu machen und 
entledigte ſich ſeiner Aufgabe zur großen Zufriedenbeit der 
Anweſenden. Einleitend zeigte er die Unterſchiede zwiſchen 
der deutſchen und der Danziger Rechtspflege. und zeigte ſo⸗ 
dann die verſchiedenen Arten der Gerichtsbarkeit. Auf die 
Einzelheiten einer Gerichtsverhandlung eingehend, forderte 
Redner die Anweſenden auf, bei ihrer Tätigkeit den Gang 
der Verhandlung aufmerkſam zu verfolgen, denn ihr ITrteils⸗ 
ſpruch entſcheide oft über das Schickſal eines Meuſchen. 
Nachdem die geſetzlichen Ablehnungsgründe erörtert waren, 
erläuterte Redner, aus welchen Gründen man ſich als be⸗ 
fangen erklären kann: das iſt z. B. der Fall, wenn man mit 
dem Angeklagten befreundet iſt oder ihm Rat und Aus⸗ 
kunft in der zur Anklage ſtehenden Angelegenbeit erteilt 
habe. Der Angeklagte darf nur vom Vorſitenden ge⸗ 
fragt werden; der Schöffe hat aber das Recht, durch den Vor⸗ 
ſitzenden Fragen an den Angeklagten zu ſtellen. An die 
Zeugen und Sachverſtändigen darf auch der Laienrichter 
Fragen ſtellen. Es iſt ſogar ſeine Pflicht, wenn ihm etmas 
unklar erſcheint. Bichtig für das Strafmaß iſt 3. B. die 
Kenninis von dem Vorleben des Angcklagten, und ferner 
die Urſache der zur Anklage ſtehenden Tat. Die Laienrichter 
ſollen ſich ſelbſt durch eine etwaige unfreundliche Haltung 

. bes Vorſitzenden nicht von der Frageſtellung abhalten laflen. 

Ueber das Ergebnis der Verbandlung bat das Gericht 
frei zu entſcheiben. Es kann die Ausſagen des Angeklagten 
Höher bewerten als die der Zeugen und Sachverſtändigen. 
Redner bat, Schuldfrage und Milderungsgründe nicht zu 
verauicken Solange Geſetze beſtehen, müſſen ſie von dem 
Gericht beachtet werden. Aber bei der Prüſfung des Straf⸗ 
maßes ſeien die mildernden Umſtände im weiteſten Ma 
zu berückſichtigen, und vom Recht der Bewährungsfriſt G 
brauch zu machen. Wenn der Laienrichter ſich eine Auſj 
gebildet babe, ſoll er ſie im Beratungssimmer auch mit En 
ſchiedeubeit bertreten. Richter und Schößfen baben s 
gleiche Stimmrecht. Die beiden Schöfſen können mithin 
den Vorfitzenden überſtimmen. In ſeinem Schlußwort bar 
Rebner mitsmwirken und für eine gefunde und zeitgemäße 
Achetſprechung Sorge zu tragen. 

In der Ausſprache wurden verſchicdene Fragen geſtellt, 
die von Dr. Kamniter beantwortet wurden. Von verſchie⸗ 
denen Seiten wurde das Zuſtandekommen der Veriammlung 
begrüsk und der Bunſch ausgeivrochen. derartige Zufam⸗ 
menkünfte zu wiederolen. 

Eingedenk des Rechtsarundſatzes „Gleiches Recht für alle“ 
mögen die Latenrichter ihres verantwortlichen Amtes walten, 
ſoriſchreitend mit dem Jeitgeiſt. der Gerechtigkeit dienend. 

Bäriets im Wilhelm⸗Theater. 
Liebes Wilbelmtbenter, aus Varieté warſt du und zn 

Larieté biſt du wieder geworden. Und das iſt aut ſo, Bomit 
aber das große Verdienſt der Direktion, im vorigen Monat 
Berliner Künſtler von Ruf hierherzitiert zu baben, nicht ge⸗ 
ichmälert werden ſoll. (Im Gegenteil, es ſei anderen Stät⸗ 
ten der Lunſt zur dringenden Nacheiferung empfohlen.)- 
Ohbne Rückſicht auf innere Zuſfammenbänge zwiſchen Unter⸗ 
nehmer und Preße. eine Rückficht, die zum Uebel auszu⸗ 
wachſen droht. kaun man mit aller Ebrlichkeit ſagen, daß 
diefes Programm ausgezeichnet zuſammengeitellt iſt. Es 
wäre auch zu ſchade, wenn alles andere um den Mittelpuntt 
des Abends. den der liebe Otto Reutter bildet. abfallen 

   

  

   

  

        

    

  
würde. Dieſer Otto Reutter: er it immer noch Könia in 
ſeinem Fach. (Oder wie er ſagen würde: Präftdent!) Am⸗ 
mer moch die geiſtreiche Art ſeiner Borträge und ſeines Bor⸗ 
trags. Die Pointen ſeiner vielen Couvlets ſind alle der⸗ 
ariig bis aufs feinßte zugeivitzt, das Scherz. Satire und 
Ironie ſtets eine kiefere Bedentung in ſich haben. Köſtlich— 
nud int letzten Grunde duch nur nnter Lachen weinend? —,. 
wenn er Katſchläge gibt. wie man ſich würdig aufs Sterben 
vorbereiten EUnr. Ottu Reutter, menn aum ans — 

Schäffer gesehn hat. Fälſchlicherweiſe aus 
abgeieben von ihrer Bieljeitiakett — iEre Kunit gnns 

Sefang 2 

ka — 
anders in als die hes Uniwerfalkünflers. 

Montaa in 

Das Feſt der 
„Hausfranen, erſcheint in Maſſen!“ Das war die Parole 

des geſtern nachmittag im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus 
arrangierten „Hausfrauen⸗Nachmittags“. Und in einem 
Maße. wie es kaum zu erwarten war, batten die Hausfrauen 
dieſem Aufruf Folge geleiſtet. Bereits lange vor Beginn 
der Veranſtaltung wieſen die Zugangsſtraßen zur Pro⸗ 
menade einen immer ſtärker anſchwellenden Beſucherſtrom 
auf, und lange vor der feſtgeietzten Eröffnungszeit war der 
geräumige Schützenhausſaal von den Hausfrauen bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Der X Drang war ſo gewaltig, daß der 
Zutritt zeitweiſe geſperrt oe den mußte und viele Hunderte 
wieder umkehrten. 

Diefer wirkliche Maſſenbe ich zeigte, wie ſtark der Meſſe⸗ 
gedanke auch in den Kreiſen der Hausfrauen Wurzel ge⸗ 
ſchlagen hat. Denn, wie wir bereits in unſerer Vorbetrach⸗ 
tung zum Ausdruck gebracht haben, handelte es ſich bei dieſer 
Veranſtaltung um nichts anderes, als um eine Meſſe en 
miniature für die Hausfrau.en Sieht man von den bei erſten 
Veranſtaltungen großer Art ſtets zu nerzeichnenden Schwie⸗ 
rigkeiten ab, ſo kann dieſe erſte Meſſe der Hausfrauen, die 
der Initiative des Herrn Direktors Pauls, des Ver⸗ 
treters des bekannten Thompſons Seifenpulvers „Schwan“ 
entſtanden iſt und unter Mitarbeit des Herrn Zander zur 
Durchführung kam, durchaus als geglückt bezeichnet werden. 
Der Maſſenandrang war zwar ein arges Hemmnis für die 
glatte Abwickelung des vielſeitigen Programms, doch mit 
einer ſeltenen Ausdauer, die ja ein ein beſonderer Vorzug 
der Hausfrauen iſt, bielt alles in fürchterlich drangvoller 
Enge aus, um nichts von den Darbietungen zu verſäumen. 

„Da gab es zunächſt auf der Bühne ein abwechſelungs⸗ 
reiches Kabarettprogramm, das von den erſten Kräften des 
Lindenkabaretts beſtritten wurde. Vielen Hausfrauen 
wurde damit wohl zum erſtenmal Gelegenheit geboten. die 
Kleinkunſt kennen zu lernen und darüber die täglichen Haus⸗ 
baltsſorgen etwas zu vergeſſen. Man hatte ja ſowieſo ſchon 
froh geſtimmt für einen Nachmittag „Urlaub vom Haus⸗ 
bi genommen und nahm nun gern die Gelegenheit wahr, 
ſich einmal tüchtig auszulachen. Der „Clou“ des Bühnen⸗ 
programms waren aber zweifellos die Modenvorfübrungen 
des Modeſalons Maſſannek. Eine reiche Auswahl von 
Haus⸗ und Straßenkleidern wie auch Koſtümen wurde von 
anmutigen Manneauins vorgeführt. Es waren Modelle, 
die ſich ßurch einen gut ausgeprägten Geſchmack auszeichneten 
und trotzdem in der Preisſtellung durchaus auch für weniger 
Begüterte erſchwinglich in Frage kamen. Die Hausfrauen 
nahmen die Modevorführungen mit ſichtlichem Intereſtie ent⸗ 
gegen und kargten nicht mit Beifall. 

Weniger glücklich konnten dagegen die geplanten Rund⸗ 
gänge der Hausfrauen durch die Ausſtellungsſtände zur 
Durchführung kommen. Der ühberaus ſtarke Beiuch machte 
jede Paſſage faſt unmöglich, und ſo waren die Stände der 
ausſtellenden Firmen der eingehenden Beſichtigung ſaſt ganz 
entzogen. Das war zu bedauern, da es viel des Sehens⸗ 
werten gab, was im Gedränge leider icht zur vollen Gel⸗ 
tung kam. 

So zeigten die Werke von Dr. Thompſon ihr bekann⸗ 
tes Seifenpulver „Schwan“. Die Franen überzeugten ſich 
gern davon, daß es wieder in alter bewährter Qualität her⸗ 
geitellt wird. 

Nicht weniger intereſſerte die Firma Kühne, die 

ühren anerkannten Survl⸗Eſſig und Kübe⸗Moſtrich zur Schau 

ſtellte und auch Proben von fauxen Delikateßſpeiſen verab⸗ 

reichte. Ein origineller Preiswettbewerb brachte den Ge⸗ 

winnerinnen aniehnliche Präfente ein. ů 

Hausfrauen. 
Viel Zulauf fand auch der Stand der Dagoma⸗ und 

Amada⸗Werke. Hier wurden Koſtproben der bekaunten 
Erzeugniſſe dieſer Fabriken geboten. An Ort und Stelle ge⸗ 
backenen Kuchen wurde die Güte der Amada⸗Margarine 
demoſtriert. Aber auch die Marmeladen, Komvpotte und Ge⸗ 
müſe der Dagoma⸗Werke fanden viel Anklang. 

Beachtenswerte Neuheiten für die Haushaltung ſtellte die 
Firma Franz Kuhnert aus. Befonders ein praktiſcher 
Grudcofen wurde viel beachtet, da er bei geringen Unter⸗ 
haltungskoſten eine geradezu erſtaunliche Vielſeitigkeit zeigte. 
Auch eine neuartige Kaffeebrühmaſchine wurde vorgeführt. 

Ueberhaupt nicht heranzukommen war an den Ständen 
der Nahrungsmittelfirmen, die Koſtproben ihrer bekannten 
Markenerzeugniſſe boten, wie Kaffec Hag, van Houtens 
Kakao, Schmidthals⸗Würſtchen und Maggi⸗Suppen. Hier 
herrſchte ſtändig eine ſtarke Nachfrage, von der die Firmen 
nun hoffen werden, daß ſie auch im ſtändigen Einkauf anhält. 

Auch der Olka⸗Schokoladenſtand war ſtändig um⸗ 
lagert und trotz ſtarker Aufwendungen war der Vorrat an 
Koſtproben ſchließlich erſchöpft. Die Hausfrauen in ihrem 
„Preiswerten Einkaufsdrange“ gingen zum. Schluß dazu 
über, ſelbit die Ausſtellungsatrappen als Proben anzuſehen, 
was jedoch bald Enttäuſchungen auslöſte, da dieſe aus Holz 
waren. 

Aus edr Zahl der Ausſteller ſind dann noch die Firma 
Steffen mit Hauspaltung und Küchengeräten zu erwäh⸗ 
nen und die Eos⸗Werke, die Schuhputzmittel und Bohner⸗ 
wachs in Proben zur Verteilung brachten. 

Eine beſondere Ueberraſchuna gab die Danziger 
Sichuhwarenfabrik, die jedem zebnten Beſucher 

einen Gutſchein für das Beſohlen eines Paar Schuhe aus⸗ 
bändiate. 

* 

Hausfrauen⸗Nachmittag. 
Wer zählt die Frauen, kennt die Namen, 
Die äußzerſt billig zuſammenkamen 
Im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus? 
Es war eine Menge: nicht zu zählen, 
Keine Hausfrau wollte fehlen, 
Kein Platz war mehr, auch nur für eine Maus. 

Perſerteppiche auf den Balkonen, 
Danz'ger Firmen präſentterten ſich zuhauf. 
Jan und Hein, den Hamburger Kanonen, 
Fiel dies ganz beſonders auf. 
Das Lindenkabarett vom Ufer der Radaune 
Sorgte beſtens für die frohe Laune. 

Anſager war Allgeiers Fred, ů 
Der artiſtiſche Leiter vom Lindenkabarett. 
Dann eine Sängerin. (Ich konnte ſie nur ſehen, 
Denn hinten konnte man kein Wort verſtehen!) 
Nur machte mir der „zimmergeſellige“ Baß 
Ob ſeiner „bodenlofen Tiefe“ Spaß. 

Im Mittelpunkte aber ſtand die Modenſchau. 
Von dem Salon Maſſannek engagiert: 
Entzückend jedes Kleid. entzückt war jede Fran 
Von dem, was man da vorgeführt. — 
[Mir fiel ein Lied aus alten Zeiten ein- 
„O ſelig, o ſelig, ein Modenſchaute au ſeinl“) 

Kurt RNich. Schweise. 
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daß auch ſie die Zeit zu ebren verſteht. indem ſie ihr Gerät 
mit ſchwarz⸗rot⸗goldenen Fahnen ſchmückt!) 

Emmy Dornelli bringt einen ſebr hübſchen Hunde⸗ 

dreffurakt, bei dem die fabelhafte Abrichtung des Hundes 

in Bärkoſtümierung Staunen erregt. W. und B. Andre⸗ 

je w zeigen ukrainiſche Tänze, wie wir ſie in ruſſiſcher Auf⸗ 
machung von den Glazeroffs und Esmanoffs geiehen haben. 

Ganz nenartig iſt die Szene im Hutſalon von den zwel 

Ellerks. in der man unerhörte Geſchicklichkeit bewunder⸗ 

kann, während Bictorino., der Straßengeiger, die Mufik⸗ 

liebenden durch ſeine Virtnoſität auf der Geige in Baun 

ſchlägt. Bei dem Dreifach⸗Reckakt der Panlo und Flo⸗ 

rian ii es dringend zu empfehlen. ein Reſervoir jür Atem 
mitzubringen, weil dieſer bei den unglaublichen Kunſtſtücker 

cuf den drei Recken allzu leicht ausgeben kann. Schliełyßlic 

bleibt noch der höchit originelle und bisber nie geſclene 

Affendarſteller Jacklen Roſton, den man ſeehn muß. um 

das zu glauben, was man mir, wenn ich es erzählte, wahr⸗ 

ſcheinlich nicht glauben würde — 
Ein beſonderes Lob der guten Kapelle! C. R. 

Delikateß- oder Abfall⸗Käſe ? 

Das Schöffengericht bate über die Frage zu enticheiden, 
ob die Bezeichnung Delikateßkäſe oder Auyvetitkaie eine 

Täuſchung darſtellt und deshalb unzuläffia i. Ein Mol⸗ 
kereibeßser ſtand unter der Anklage, einen Käie unter 
dieſe Bezeichnung in den Handel an bringen. der dieie Be⸗ 
zeichnung nicht verdient. Der Angeklaate erklärte, daß ein⸗ 
facher Käſe, der bereits tark angegengen ſei und 

in dieſem Aumnande nicht meür auf den Markt gebracht 
werden könne, einer Neuverarbeituna unterzoegen werbe. 
Es entßehe dann ein einwandfreier, woblichmeckender Räüſe- 
Ein Sachveritändiager war der Anffaffung, daß der Kaſe 
vor und nach der Verarbeitung zwar nicht als verborben 
und geſundbeitsſchädlich beseichnet werden könne. aber die 
gewäßlte Bezeichnung erweke zu hohe Exmartunaen. 
Es würde richtiger ſein, ihn Abfallkaſe oder Mabkkale au 
nennen. Der zweite Sachnerſtänbige vertrat die Auflaßung. 
daß es ſich bier um einen ladelloſen Köſe bandelt. Biele 
Käßeefſer wollen, daß der Käle prickelnk und nikant 
ſchmecke. Inſofern künne man beim Käße eigentlis aber⸗ 
bampt micht bavon ſyrechen. daß er verdorben jei Das che⸗ 
richt trat der Anffafſung des äweiten Sachverſtöndigen bei. 
bas die von dem Molkereibenßser arwäblie Bezeichnung 

nicht zu beanfanden ſei und erkannie anf Frei⸗ 
ſprechung. 
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Leisbenfunb in Neufakrwaffer. In der B. wurde 
ine Leiche gefunden, deren Verſönlichkeit noch nicht felt⸗ 

genelt worden iü. Der aronfige Fund wurde rach der 
Seichenballe Neufabrwafler aebracht. 

SKaufmann Swei Lebensübersrüäſſßce. Der 27 Jabre alte 
G. & wurde MRontag morgen in ſeiner Sohnmng. Schüftel⸗ 
damm 54, mit einer ſchweren Morppinmrergiftung. aufge⸗ 
funden. Geſchältliche Sorgen jullen die Urfache ßein. Ber 
Vewastlvſe wurde in das Stäßtiſche Krankenbaus ciuge⸗ 
Kefert, doch wird au ſeinem Siederauftammen gezmeifelk. 
ESSenfalls in das Städtiſche Kraukenbaus eingelkelert mutde 

*u Reifender aus Seivai⸗ M Wüiicht von ber rßertetatrte 
225 (cber Molicht von der 

am Olivaer Tor ſpringen wollte. Schupobeamte vereitelten 
ſein Vorhaben und ſchafften ihn nach dem Krankenhaus. 

Nenartige Grundſtücsvermietung. 
Durch die Maſchen des Geſetzes. 

Das Grundſtücksiperrgefetz macht jeden Grundſtücksner⸗ 

kauf von der Genehmigung des Senats abhängig. Ein Dan⸗ 

ziger Bürger wollte von einer Gefellſchaft ein großes neues 

bebantes Grundſtück in der Altſtadt kaufen. Der Kanf⸗ 
vertrag wurde aber vom Senat nicht genebmiäat. Käufer 

und Verkäufer ſchloſſen nun einen neuen Vertrag ab. Man 

wählte die Form des Mietsvertrages „der auf 2¹ 

Jahre geichloſſen wurde. Der Mieter erhielt für 30 Jabrc 
das freie Verfügungsrecht über das ganze Grundſtück⸗ Fer⸗ 

ner wurde dem Mieter das Verkaufsrecht gewährt. 

Der Vermieter verpflichtete ſich. das Grundſtück nicht mit 
weikeren Hypotheken zu belaſten. Der Senat jah bicrin 

eine Umgehung des Kauſvertrages. Das Schöffengericht 

trat dieſer Auffafung nicht bei und erkannte auf Frei⸗ 

iprechung. Der Mietsvertrag bringe den Mierter ſeinem 

Ziele. das Grundſtück zu kaufen nicht näher. Auch bei einem 

Verkauſsrecht ſei die Genehmigung des Senats erforderlich. 

Ler Berbehr in Hafen. 
Eingang: Am 2. Februar. Lettiſcher D. „Naiga“ 

1⁵ N1 von Riga mit Gütern für Reinbold. Freibe⸗ 
zirk: deuticher D. „Elia“ von Varmouihß mit Heringen für 

Reinthold. Kielaraben: deuticher D. Claus“ von Könias⸗ 
bera mit Gütern für Prowe. Packhoſ. Am 8. Febrnar. 

Deutſcher D. „Emma“ von Köniasberg leer für Prome, 

Safenkanal: denticher D. Swaubild von Hamburg mit 
Tabak für Beßnke u. Sica, Freibezirk: norwegiſcher D. 
„Bomma“ ron Oalv mit Gütern für Bergenske. Auiſer⸗ 

pateüir — 2 ⸗Auanſt von Hambura mit Gütern 

für Prowe. Hafenkanal. — — ů 

Ansgang: Am 2. Februar. Däniſcher S. Niels 
Ebbeſen“ (882 KN2.) nach Kovenhagen mit Gütern, für 

Reinbold: deutſcher D. „Deone“ (E5? NA) nach Goole 

mit Holz für Behbnke u. Sieg: deutſcher Elin“ Gis 

XN.) noch Notterdam mit Gütern füär Wolfk n. Co.: 

denlicher D. Ariadne“ 1373 KXR., nach Bremen, mit 

Eüttern für Bebnke u. Sieg: normegiicher D. -Denebß“ (70 

XRS.) nach London mil, Holz und Gütern für Bergenske: 
dentſcher D. „Friestand (58 MT.) nach, Reval, mit Sprit 

für Gebr.-Pelers: deutſcher D. ⸗„Gudrun nach LSondgr wit 
Sois für Beßmle u. Sieg; dentſcher D. ßfan 2000 KR 

nach Kobile mit Melaſſce für Behnke u. Siea; deutleder D. 

„Hammerbura“ nach Grimsbu mit Hols für Berngensle. 

    

ü Dauziger Eiandesamt peh Ans Sers 192. 
des : Kaufmannslehrling Slarste, 

12 57 M. Cchiohesgelelle Alired Koſch, 10 J. 7 K. — 

it Wilhbelmine Soder geb. Groening, J. 2 

Auvalipe Rober! Rielke, 1. A. 5 M.— Tochter pes Samieds 

ee 1 77 J. 2 — deda Stopin „ 

* 5. 4 M. — KLellner Erich Slumcnau, 22 J. 1 K.   Hausmädchen Anna Biedrowski, 76 J. 6 M. — Sitwe 

Alexunder Abt geb. Tectbof, 2 J. 3 M. — Tochter deß 

Saufurauis Soſef Geiüönn. S M. • ——— — 
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Marienburg. Die Nebeunwerkſtätte der Eiſen⸗ 
bahn Marienburg joll zu Witte April eingehen. Hierdurch 
werden etwa 200 Beamte und Arbeiter brotlos. Da ſämt⸗ 
liche verheiratet find, ſo werden noch ungefähr 6⸗ bis 700 
Familtenangebörige in Mitleidenſchaft gezogen. Bü-ger⸗ 
meiſter Pawelzik hal ſich daher mit Vertretern der Kauk⸗ 
mannſchaft und der Nebenwerkſtätte nach Berlin begcben. 
um die Aufbebung dieſer Verfügung bzw. eine Milderung 
durch pryzentualen Abbau oder Errichtung einer Betriebs⸗ 
werkſtätte herbeizuführen. 

Köniasbera. Zwei Kinder im Raucb erſttickt. 
Die Arbeiterin Aanes Fiſan in Julienhof bei Ludwigs walde 

ließ ihre beiden Töchter im Alter von fünf und ſechs Jahren 
in der verſchloſſenen Wohnung allein zurück. Nach ihrer 
Fückkehr fand ſie die Bohnung in Rauch gehüllt und die 
beiden Kinder tot vor. Es war ein Bett in Brand ge⸗ 
ralen, und die mit dem Brand in Znjammenhang Febende 
Ranchentwicklung hatte den Tod der Kinder durch Erſticken 
herbeigeführt; Biederbelebnngsverſuche blieben erfolglos. 

Roſfenberg. Ein gelindes Urteil. BSegen fahr⸗ 
läſfiger Körvperverlesung hatte ich der Landwirt Ditimer 
aus Hcinrichan von dem Ryfenberger Schöffengericht zu ver⸗ 
antmorten. D. war mit ſeinem Bruder am 28 Sepiember 
auf Jagd gegangen. Auf der Sireiſe durch den Wald gab D. 
auf ein eima 20 Meter entferntes Brombeergebäich einen 
Schrolſchuß ab: es ſlellte ſich Beraus. daß er nicht einen Reh⸗ 
bock. ondern zwei binter dem Grbüich nach Pilze ſuchende 
Mäßdchen getroften battt. Die Srotkörner maren durch die 
Aleider in Arme. Beine und zum Teil in die Hände gedrun⸗ 
gen und mußten vom Arzt entfernt mwerben. Da aunter den 
Beleiligten Pei dem Vorfall feinc einwandircien Zeugen zn⸗ 
aegcn waren, kannte gründliche Anlärung nicht eriolgen: 
Loch nahm das Gericht an. das der Angeklaate es beim Ge⸗ 
brauch der Schusmaiſe an der erforderlichen Vorncht und 
IUmſicht babe ſeblen lanen. wabricheinlich babe er das eine 
Mädchen. das einen brannen Mantel anbatte und in ge⸗ 
bückter Siellung etwa zu Meier binter dem Dornsebüich 
Vilze juchte. für ein Res gesalicn uns im Jandeifer Ios⸗ 
geßräckt. TDas Schöffengericht erfuonnit aurf eint Geſdſtrafe 
non nur 20 Mark. 

Meval. Sicherung des Neraler Hafens. Bei 

dem Autich am 1. Desember daben die Mitalieder des Kar⸗ 

iclls des rujßſchen Dobriiptü die im Hafen mit dem 
Löſchen und Belaben der füichen Daompfer beschäftigt 

warcn. und in den nur zuverläfie,r Korremnaiſten aniarnom⸗ 
men werden, cinc dedenlende Kolle geiniell. Iim dieiem 

Treiben ein Ende zu ſeßen, itt durch den cgländüichen 

Minider des Iunrzen das gange Heixngchiet dem Sefen⸗ 
kanitän naterütellt und das Wolnen in diriem Gebict rer⸗ 

boten worden. Die Meſchafiqung von Hafenarpeitcra unter⸗ 
liegt der beſonderen ScnrEAnπιπ½ν des Sarrnkanitäns. 

Misge. Die ſpzialiſtiſche Franenbemegung 
LSeitlansds. Anſanas Jonnar ſand in Kiga die erlle Ta⸗ 

aung der iozialdcreretücken Frauen zutt. Auf der Kyn⸗ 
jerenz wartu Fchzia Franen ans afen Scgrnöben Srtlands 

erichienen. Elrr Gcarsän fühhrte ans, daß dir is aldeme⸗ 
Kratiiche Frantrbercgung in Orfflerd cr5ürrderſich id. denn 

die Frauen Keien 41 Pirzcut afler Artrifrtr. In der 

    

    

  

  

Landiriſchaft Hriräat Lir Jadl Mer Heichhrtigten Frauen 38 

Prohent uud in verichiesrnen usHüben Scherben Y Pro⸗ 
zent allrr Axäkriirz. Dir Ausnng &r Tranen ißt meit 
Lrößrr als Sie der Männer. Desgtegen üc cs cuch ſeEr nat⸗ 
wWendig, Daß Dir Franen feh rnicrEE Aund BasS der Ssezial⸗ 
demkrIIIIEEn EAriri anſcäſirüen. 

Sislix. Fint æumaaziitht, Entführana nnd 
ibre Kelden Am Semmer voricen Kab-es erächmend 
dir Keuiitrebrin eints Bärſiarn Jaftizrats Serämte af⸗ 

ten W.FEE SasS EiE Arcblüser Dr. Sens Fusißch ns Göl⸗ 
zingen dir Dermntene mer ihtirer Sinmirfmnd 
EES AAD Srüetincn und Aime üDHland essführt 
babr. Sie Peliseidcbsrden Feleten den Einterlasenen 

mach Mantden. Seiiere erfübenSen FElie⸗ 
Erfolales. Er Müßt ccercEer Scüt orlong 

cE. XE TDeau in Mchaffcnbare zu erütleln mud fcäin⸗ 
Anehmen. Sfreud man Sie Emiabrir Sicder frriſieß 

EEDE X LELDIrIEE. Der Arrriimtämte eebüie Ha⸗ 
XuEEESbänkrit eclienb, eimt Srsflüßsr MAfEEAEMNC 
kenmie firhund feinr (SeiüesLörme er EAemmmee AxL 
feiäekhen. es Scbfendcricht ErEEAeAIIE Waücbüäch. Wer Das 
SäADESErEEEEE nerlSat Fei. a* Erci Mamafen SeSeemis. 
inden es einr SIEEEnA Der cHIEE AAfe imüeler 

  

       

Morphtumnenufſfes als vorliegenb erachtete. Zwei Monate 
Unteriuchungsbaft wurden angerechnet. 

Kolberg. Wie afte Leute ſterben. Selbſtmord 
in ſeiner Wohnuna verüßte der 71jabrige ebemalige Land⸗ 
mirf Zell. Der alte Mann. den Nabrungsioraen in den 
Tod getrieben baben., wurde mit durchichnittener Kehle vom 
Srieſträner in Ser Wobnung aufaefunden. Er ſtarb an 
Berbintung, kurz nachdem er in das Krankenbaus einge⸗ 
liefert worben war. Zu der Tat baite er ſein Taſchen⸗ 
meſier benutt. 

Stettin. Schlägerei mit tödlichem Ausgang. 
In der Nacht zum Moniag wurde der 18 Jahre alte Arbeiter 
Kiekbuſch in der Hökendorfer Straße in Finkenwalde von 
wei jungen Burichen mit einem Manerſtein erſchlagen. Die 
iden Tater find ermittelt und bereits in Haft genommen 

Einer der Täter iſt der 21 Jahre alte Arbeiter Brunn aus 
Finkenwalde. Die fungen Leute kamen von einem Tans⸗ 
vergnügen aus Alidamm. Unferwegs gerieten die Täter, 
zwei Gärtnerburſchen, mit dem inngen Kiekbnich in Streit, 
angchli⸗. meiler ſie beichimpft hafte- 

  

    
Nene Eröbeten in Uugern. 

In der Gegend des Natragebirges Ungarn), insbeſondere 

in der Stadt Erlau. baben ſich die Erdiöße in der Kacht vom 

Sonuabend anf Sonntag wiederholt. Einem leichteren gegen 

10 Uör nochts veripürten Erbitoß folgte um 12 Uor 15 nachts 

ein ſtärkeres Beben, das au vielen Hänſern wieberum ſtarke 
Minße und Beichädigungen veruriachte. Um 4 Uhr 30 und 

6 Ubr zu früh wurden zwei weitere Erdöde verſrürt. Biele 
Häuier ſnd io erheblich beichädigt. daß de einäuſtürtzen 

droben. Infolgedeßen mußten deblreiche Familien ihre 

geijährdeten Suhnungen verlafen. Der Bürgermeiſter von 

Erlau bat augnnſten der Betrofienen emne Hilfsaftion ein⸗ 
geleitet. Der in den letzten Tagen vernriate Materful⸗ 
ichaden därile ſich auf mebrere Nilliarben belaujen. Meh⸗ 

rzere Perionen wurden verletzt. 
  

Sähmeres Explohensungläd im Saargebiet. Anf dem 
Dillinaer Hütienmeet bei Saarbrücken ereignete fict ein 
ſchweres Erplofonsunalück. In der Aqmmoyniaffabrik. die 
etwas abieits vom Hanir lient. wurden arößere Mengen 
vun Ammoniafſalzen aufgeitovelt. die anf unexklärliche 

Weife errlabierfen und einen aroßen Teil des Sagers in 
Trümmer lenfen. Die Stücke flogen ſechs⸗ bis fieben⸗ 

bundert Meter weit forf: 3ablrciche Fenſtericheiben der um⸗ 
lienenden Hänfer zerbrachen. Bei den Anfränmunas⸗ 

arbeiten wurden vier Toie unier den Trümmern gefnnden. 

Drei Arkester ünd ichwer verlest worben Einer ron 

ißnen faß päfer im Krankenfaus ſo daß fünf Opfer än 
Peklaaen find. Es bandelt ſich mu verbefrntete Seuie mii 

fünf ſechs aund acht Kindern- 

Ammer wieder S 218. Besen Verbrecens gecen das 
feimende Leben verhateie zie Kriminolpylizei in Söln den 
Aiahrigen IAvbaßer eines bomborathbiichen Seilinſtitutes, 
melcher ſeine Grofkare Tätiokeit in arßbserem Umianae be⸗ 
trieben zu kaben icheint. KRebrere Fäue ünd ffm bereits 
nocharwieſen. Lornuter einer mit födlächers Ausaand. ein 
Aweiier mit ratbirlaenbdem ſchmerer Siechfum. Die von 
iben onaemendete Einariffsmethröc wein darauf hin., daß 
er bei ihm Frlßcßrenden meiblicen Kerinren vhne fach⸗ 
mõ niicbe Kenn in Pcichtferfiger Exxrinichertjcher Art 

kEehßandelt und in die Gefehr ron Krantbeit und Tod 
Erachir. 

Er wil kincert'btet Kerben.. Am 4. Tercmber 19—: 
ermerdete Ler Biöhrine Bäcker Gren zwüßchen Saliau nnd 
Sänehnra cinen alien Mem. mit Sem er sewandert war. 
Der ;5-Ser Reher dis ſelbn der Folisek Er gak an. Saß 
er die Tet Fesancen Habe. um P'seerschtet zu werden da 

er lebensühe-SrBnie ſei und m Selbäarord nict Sen Nu: 
füinde. Der Wörder murde Een Lüebnrser Schmurgericht 
Surr Tide verrrteilt 

Denfihbe SciinsnntAlle. Der deniſche WMäichdamnfer -Wil⸗ 

   

  

   

    

mitf cinener ArW f. 2 . 
Der Beiesume mit AnSEaEeme Ses erdhen aicinifen selang 

Wammtuit urse fehr er'essgret in Kepkfanif selandet. An 
der Eaubt u merben rerfhiebertſich Neifbarofe cchörf. 

ü DSS. ic‚oÆαEÆe³    

AiE 

Brack beobachten. Unter den an das Land gerrievenen Trüm. 

mern befindet ſich ein Ramensbreit mit der Anfichriſt 
„Hayern“. Es dürfte ſich um das Schiff dieſes Namens 

handeln, deſſen Mannſchaft anſcheinend ertrunken iſt.— Der 

deutſche Dampfer „Star“ aus Bremen ſtrandete am 25. Da⸗ 
nuar bei Lillgrund außerhalb Hamras (Gotland). Der 

Dampfer, der ſich auf dem Wege von Hull nach Leningrad 
befand, iſt keck geworden und liegt feſt auf Grund. Die 

Ladung, 1250 Tonnen Weizenmehl, ſind zum größten Teil ge⸗ 

rettet worden. 

Einc blutige Famlientragödie. Der Arbeiter Karl Werk 

in Berlin⸗Neuksölin lkebte ſeit einiger Zeit in Unfrieden mit 

ſeiner Familie. Als er in der Nacht vom Sonnabend zum 

Sonntag gegen 12/ Uhr nach ſeiner Sohnung heimkehrte, 

kam es ernent zwiſchen ihm und ſeiner Ehefrau ſowie ſeinem 

21 jährigen Sohn Karl zu beftigen Auseinanderſetzungen. 

Plötzlich zog Werk ein gebogenes Dolchmeßßer aus der Taſche 

und ſtieß damit auf Frau und Sohn ein. Der Sobn wurbe 

am Unterleib ſchwer verletzt, während die Frau mit einer 

leichteren Wunde an der rechten Hand davonkam. Sie 

konnte in der Wohnung verbleiben, der Sohn dagegen mußte 

nach dem Krankenhauſe in Buckom übergeführt werden. Der 

Täter iſt feügenommen worden. 

Zehn Verſonen in Chitago verbraunt. Durch eine 
Fenerskrunſt iſt in Chikago ein Haus mit 36 Arbeiterwob⸗ 

nungen eingeäſchert worden. Zehn Perjonen ſind dabei ver⸗ 

brannt. 

110 Bereinsgründungen eines Anormalen. In Berlin iſt 

wiederum eine große Unfittlichkeitsaffäre aufgedeckt worden. 

Der Täter iſt der von der Kriminalpolisei feſtgenommene 

26 Jahre alte Friſeur Erich Sohan. Der Verhaftete wurde 

bereits im Jahre 1921 wegen verſchiedener Sittlichkeitsver⸗ 

gehen verhaftet und zu 275 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Nach Verbüßung der Strafe verfiel er auf Vereinsgründun⸗ 
gen, dic ihm dazu dienten, an die Jugend beraunzukommen. 

So rief er 6 „Jugendvereine“ ins Leben. Weitere Grünbun⸗ 

gen führten die Titel Ingendverein für Kleingärtner“, 

„Märkiſche Jugendbühne“, „Wajferſport⸗ und Jugendverein 

Hit“. Dazu kamen Boxvereine und dergleichen mehr. Im 

ganzen waren es, wie Sohan zugibt, 140 Vereinigungen. 

Dem Verhafteten wurden Hisher 10 Sittlichkeitsverbrechen 
an Knaben unter 14 Jahren nachgewieſen. 

Der Mann mit den 28 Frauen. Fälle von Binaamie ſind 

in der letzten Zeit auch in Deutſchland nicht ſelten geweſen. 
Immerbin haben ſich die mutigen Burſchen. die es mit mehr 
als einer Fran gleichzeitig auſzunehmen wagten, darauf be⸗ 

ſchränkt, eine oder zwei, böchſtens drei Gattinnen“ zu bal⸗ 
ien. Dagegen hatte ein. Herr Baſſis, der kütrzlich in Saloniki 
wegen desſelben Delikts vor Gericht ſtand, mit nicht weniger 

als 28 Frauen regelrecht die Ehe geſchloſſen. Man verurteilte 

ihn zu 15jähriger Zwangsarbeit, ein Urteil. das er anfäng⸗ 

lich ruhig binnahm. Nachher müſſen ihm aber doch wohl Be⸗ 
denken gekommen ſein — vielleicht hatte er Angſt, er nüſſe 
rach ſeiner Rückkebr alle 28 bebalten. — Er täuſchte eine 
Krankheit vor. die ihn in ein Lasarett brachte. Hier holte 

ihn ein als Soldat verkleideter Helfersbelfer mit einer gc⸗ 

fälſchten Order zu einem angeblichen Transport in ein 

anderes Lazarett ab, worauf beide verichwanden. Bisber iſt 
es nicht gelungen, ihn ſeinen Frauen und der nicht minder 

jehnfüchtig auf ihn wartenden griechiſchen Juſtiz wieder zu 
überantworten. 

  

   

    

Dersemmemmlianss-Amnseiger 
ur den Dnulender werden bis ben Grd für Wen. Svenßhans U 2 Uur Mocgens in 

geflenprels 185 Suldenpfermig. 

     
SS. Volksiaasfraktion. Dienstaa, den 3. Febrnar, abends 

7 IIbr. wichtiae Sitzuna im Volkstaasgebäude. 

D. M. B. Allgemeine Mitolieberverſammlung Dienstag. 
den 3. Februar, abends 62 Ubr, bei Stevpubn, Kart⸗ 
bähierütr. Referent Vollack. Stettin. Vollzäbliger Beſuch 
nötig. (143 

S. Besirk Cbra. Mittwoch. den 4. Febrnar. abends 6, 
Ußr. Vertrauensmännersttzuna in der Svorthalle. 172 

S. P. D. Zoppot: Diskntierabend am Mittwoch, dem 
4. Webrnar 1925, abends 7 Uhr. im „Bürgerhein“. 

Sattler. Tavesierer. Mitalicdernerſammluno am Mittwoch, 
den 4. Fehrnar. 6½ Uhr im Lokal zum „Slanken Tonn⸗ 
ck-n“. Erjitcheinen iſt Pflicht eines jeden colfegen. 
18H Der Vorſtand. 

Konſunt⸗ und Sraraennſſenſchaft. Donnerstag. 5. Feörnar, 
abends 6˙% Uhr. Aufſichtsrats⸗Siung. 188    
  

  

Nunpimfte 
0 U n Gernrgs Sernann. 

Kensben Rär Tür Häuäxr Serrr MurfrSff1 IRut bmnfür. 
IAAI Herr ENIn. h* ½f Emil Sutänie im mütem, iar 

Saben uf nd mächrr. Er mur mäiüferimmt. Müfes Mun“ 

  

er i REr err des rüelüriähäaee 
Ee, S C er Saßh rhr gunz nunnfel Men Sräemz àes eun⸗ 
Eren cäEbEriS. D Sir Xäit der eet Sehilsr? Dee 
VeE= SE Dud gürünh? 

innie her Edei berämipend. -Arühn Sr ſfiß mum rat 
AEEEEDASD DEEE DEDEEIAE meirc MRä Ke Haumm 

ADrihen *uüntr. Dnn Barntn Er Fei ir me Aufem⸗ 
Meimmn echran“, Iinb ue munber Sern Suhumm ürümen 

Tein. Se ebem fah mät Seuum Azfüukr. Aer Dir m 
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„ Ehm E chrr ban mürber.— 

a DEEISEäAEDDen 
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SEe dem da eigentlich mechielangen?:- 
froaur Herr Teicß bud der Ter ſeiner Sonte wur cheufe 
EERer mör der Emil uhänfes. Süe merem westh mie zurrt 

Eim Eüamter Kaumf Eu wergierig Herch eime Türfrelke. 

„Ku. Frändrin Hehmte, wos mauen Se dern? Sie 
kucen irk. Der üänsem Tas fher Hrmmem Se im die Külbe 

D eüumt es mäüskt, merßethüe Heßeene, Unsb Sest fünna Füs 
füillsem Bertherkhmie 

imat mun Süücemes“, nerſehtr Heimäg mmo Seiaur 
Herzt Keßiß wie eim E KIADS N5EE ShEEE Imiichen 
Mer meißrm Iem. 

Deſem r — uib mütf mir feßem Er nie ans? 

Eirii ſiamc afReink mit feinem fläffßenchrsr. Eüs en er 21 
E. Deme Res bere Seiulennt gesenüer, = 
allem eum es im. Früßaß mind Eiihi er — amd Bas mar 
Heimag. DummemeEr mees eimmeir — Pem amtert Ge⸗ 
Mileiet EDEmüDDE man er lmitßt feßr ffüümmritberm. 

Ar? a fecer. 

  Es aing immer weiter die ſchmale Wendeltreppe hinanf. 
Die boch geht denn das noch?“ fraate Emil CFubinke. 

ock immer böcher! Xoch immer böcher, ſaate Herr 
Teich. Oben beim Vorboden. fleich neben de Kollſube woß⸗ 
nen wir. Uns ileich neben 'n Dienstbotenbad. Sißien Se⸗ 
ie in de Burichenünbe. Ach Jotf. de Luff is ianä jiut da 
oben, uns ietzt is 3 auch janz nett. Aber im Binter — da 
hbatter Se ma bier ſein jollen! Da war det ſo kalt, jaa ic 
Abneu, daß ein ordentlich de Betidecke an Mund enjie⸗ 
frortn it- 

Eril Kubinle kannie das. 
„Se Ennen ja anch wo anders binziehn. Xber der Olle 

kiest et nich jern. Denn ibn koftet doch die Stube niicht die 
baf ihm der Sirt noch ſo ſfor zwanzig Mark das Jahr 
jejeben. Hnd nns rechnet er ſechs Mark im Monat⸗“ 
— Exil Kubinke war ganz znfrieden. Er ſand einen Aroßen, 
janderen, Seißgetünchlen Raum mit einer ichrãgen Baud 
nrit zwei Betten, zmei Schranken. zwei eiſernen Saſchtiſchen 
unsd Heinen Spiegeln darüber. Uind der Kollege batte ſich 
alle nrüsglirchben Bilder ans alten Sitblättern ansgeichnitten 
EES Eri Meißnägeln an die Sand gepinnt. Sehr neit war 
es mud micht nufreumndlich Durch das ſchräge Dachfenſter 
ah KEam ein Siũüc bianen Himmels., das von öbreißig ſchwar⸗ 
aen Strüten der Telepbondräste miiten darchgeſcänitten 
Eümrüöe. Hnsd wenn Emil Kußbinfe ſich auf die IFnsſpitzen 
ſtellke. hamm ſoß er etmas von der ſeltiamen Selt ber Höhe, 
ben dem fühmeren Börfeln der Schornffeine. von den ſcbmar⸗ 
zeum ScheflenRätigen der Telepbone mait ihren weißen Glöck⸗ 
cher, en Sen ſchrägen. Franurpten Stirnmänden der Dächer, 

  

  

  

der beliebteste 

II KRutter-Ersatz 1 

tEet wüiknch erstklassige



Iid es ſoll am dentſchen Weſen 
Wir waren früh vom Camben Town im Londouer Norden 

abgereiſt. Der Abichied von meiner Wirtin, deren Sohn 
durch eine deutſche Kugel die Sprache verloren hatte, war 
ebenſo herslich geweſen wie damals, als ich am 2. Auguſt 1014. 
von den Tränen der ganzen Familie begleitet, nach Deutſch⸗ 
land fuhr. Wir ſaßen auf dem Verdeck eines Omnibußs und 
blickten noch einmal aus luftiger Höhe auf das lebhafte 
Treiben der Weltſtadt, während die Koffer unten beim 
Schaffner ſtanden. Durch das Scharnierband meines Koffers 
batte ich ein paar ſchöne Nelken geſteckt, eine letzte ſichtbare 
Eriunerung an drei Sonnentage am Strande der Inſel 
Biaht. Kurz vor Victoria⸗Station erſchien plötzlich der 
Schaffner mit beſorgtem Geſicht auf dem Oberdeck und fragte 
mich: Hatten Sie nicht ein paar Blumen an Ihrem Koffer? 
Ich bedaure ſehr, ſie ſind verſchwunden.“ Ich bedauerte auch, 
und er ſtieg nochmals hinunter, durchſuchte alles und kam 
wieder herauf, um mir zu verſichern, wie leid es ibm tuc. 
(Ich möchte ausdrücklich binzufügen, daß er vorher beim Be⸗ 
zahlen ein Trinkgeld, das ich ihm hatte geben wollen, ab⸗ 
gelebnt batte.) Das war meine letzte Erfahrung mit eng⸗ 
liſchen Beamten. 

Swei Stunden ſpäter ſaßen wir auf dem Vliſſinger Bovt, 
und zwölf Stunden ſpäter fuhren wir im holländiſchen Zuge 
in die deutſche Grenzſtation Bentheim ein. Ich dachte wit 
Wehmut der pöſlichen engliſchen Zöllner in⸗ Southampion, 
als hier ein balbes Dutzend ſchön militäriſch uniformierter 
Beamten der Gruppen 6 bis 9 mit unheimlicher Sorgfalt das 
beſcheidene Kleingepäck der Reiſenden durchſuchte und laus 
wierige Beratungen darüber abhielt, ob etwa eine 
angebrochen ſei oder nicht. wäbrend die Riecſenſchrankkoffer 
ihnen bedeutend weniger verdächtig erichienen. Nachdem 
man dann die Bahniteigiperre paſſtert hatte, blieb einem als 
einziger Aufenthalt die unbehagliche, mit kaltem Rauch und 
allertei Speiſegerüchen crfüllte Bahnhofskneipc. Nach läu⸗ 
gerem Warten durften mir endlich auf den Bahnſteig hinaus⸗ 

treten, um ein vaar Minuten ſpäter wieder in das Lokal 
zurückgejagt zu werden. Die Tür nach dem Bahn murde 
verſchluffen. und zur größeren Sicherheit patrsuillierte noch 

ein Pyliziſt draußen auf und ab. Die verſchiedenen Aus⸗ 
länder. die die ganze Prozedur mitmachten. ſtarrten hilflos 
und hilfeſuchend auf die Einheimiſchen, die ihnen auch nichts 
anderes hätten ſagen können als: „Ja. ſo ſieht nun einmal 

die Oberfläche des Landcs der Dichter und Denker aus. Man 
muß ſich erſt durch eine dicke, harte Potsdamer Schale hin⸗ 

durchfreſſen, ebe man an den Weimarer Kern kommt.“ 
Dieſe Erfabrung bildet aber durchaus keine Ausnahme⸗ 

erſcheinnna. Man verlangt ja noch gar nicht. daß in der 

deutſchen Republik die Beamten und Verboterlaſſer iich ſo 

iehr als Diener und Kreunde des Volkes fühlen wie bel⸗ 
jpielsweiſe in der engliſchen Monarchie. Es wird noch lanae 

önuern, bis bei uns die Schutzleute die Säuglinge der Wäh⸗ 

lerinnen vor dem Wahllokal balten. bis unfere Verkehs 
geſellſchaften -Preiſe ausſetzen für die Beamten der Sta⸗ 
tionen. die ſich am böflichſten gegen die Fahras“e heuebvru. 

kis unſere Polizeivräſidenten nicht mehr die Mütter mit Haft 

und Geldſtrafen bedrohen, die mit ihren Kinderwaaen auf 
einem Promenadenwege ſtehen bleiben oder zu zweit neben⸗ 
einanderfahren. bis unſere Bahnſofsvorſtände einen fremden 
Reifenden, der verkehrt gefahbren iſt. dies nicht an teinm 

Geldbeutet entgelten laßen, ſondern zum Ueberfluß ſein Ge⸗ 

päck in Verwahrung nehmen und es ihm an den WShaer⸗ 

bringen, wenn er von einer anderen Station wicder abfährt 
als der, von der er abzufahren bätte, unter unſeren Verbots⸗ 
tafeln Danke ſchön“ ſteht uſw. Aber wir könnten weniaſtens 
ſchon jei erwarten. daß der Reiſende an unferen Grenä⸗ 

ſtattanen bei der erſten Berührung mit einem ihm fremden 
Bolke nicht gleich den Eindruck erhäli. daß iene Zeitungen 

vielleicht doch nicht ganz Unrecht gehabt hätten. die »ns 

wäßrend des Krieges als Hunnen nud Barbaren beſchienvit 
haben. Wenn auch ein längerer Aufenkhalk in Deutſchland 

dieſe Befürchtung zerſtreuen wird, ſo darf doch die vielſa-h) 
ausichlaggebende Bedentung gerade des erſten Eindrucks 
nicht unterſchätzt werden. Das deutſche Volk kann es iſch 
wirklich nicht leiſten., ſich auch weiterhin in der gauzen Welt 
verhaßt zu machen. weil die deutiche Republik es nicht rer⸗ 

iteht, die Bentheims a ſeinen Grenzen und auch anderwärts 
in republikaniſchem Geiſte umzugeſtalten. 

Dr. Kurt Schumann. 

  

   

  

   
   

  

     

  

  

  

     

Mutterriörderin aus Liebe zum Jazz. 
„Nein, Dorvtbes, du wirſt das Tanzveranügen nicht mit⸗ 

machen. Es ſchickt ſich für ei ichzehnjähriges Mädchen 
nicht, unbegleitet ein Tanzlokal zu beſuchen. Da du keinen 

Bruder haſt. der dich begleiten kann, und ich auch nicht mit⸗ 

gehen kann. mußt du eben wohl oder übel zu Hauſe bleiben.“ 

— „Aber Mama“. — „Nein, nein, die Sache iſt erledigt, du 

wirßt nicht geben.- 
Dieſes Zwiegeſpräch euiſpaun ſich kürzlich zwiſchen Frau 

Ellingston und ihrer Tochter in dem Salon ibres Haußes 

in San Franszisko. Dorothea lief wütend aus dem Zimmer, 

während ſich Frau Ellingston an den Kamin ſetzte nud zu 

leſen begenn. Sie war ſo in ährer Sekzürc pertieft. daß̃ ſie 

nicht ſah und nicht börte. wie die Tür hinter ihrem Rücken 

auiging. und wie die Tochter, deren Schritte der Teppich 

dämyfte keiſe heranichtich. Plötzlich fielen drei Schüffe, und 

Fran Ellingston, die von den drei Kugeln im Nacken getrof⸗ 

fen war, ſank leblos in den Stuhbl zurück. 
Das junge Mädchen aber ging ruhig, als ief nichts ge⸗ 

ſcheben, in ihr Zimmer, machie dort ſorgfaltig Toilette und 

ging zum Ball. Niemals batten fe ibre Bekaunten ſo luſtig 

geſeben wie an jenem Äbend. Als der Tag beraufdämmerte, 
bat ſie zwei ährer Kavalkere, ſe nach Hauſe zu begleiter, and 
als ſie vor ihrer Hanstür anlangten, lud ſie die beiden Her⸗ 

ren ein, bei ihr noch eine Erfriſchung einzunehmen. Sie 
bat ſte. im Eszimmer Plat zu nehmen, und Reß ſie cinen 
Augenblick allein. 
Dieſes Aeinfein beuntzie einer der jungen Leute, die 

Tür zum Nebenzimmer zu öffnen und einen neugterigen 

Blick in den Salun zu werſen. Mit einem Xufſchrei fvhbr 
er zurück. Er batte im Dämmerlicht des anbrechenden E 

gens in den Kiffen die blutüberfrömte Leiche Frau Eſling⸗ 

tons geſehen ů‚ — 

   
   

  

       

  

  

Man holte die Poliget und Dornthen legte ſofort ein Ge⸗ 
ſtändnis ab. „Ja, ich habe ſie getötet“, rief ſie ſchluchzend. 
„Mama war ſo ſtreug au mir, ſie wollte nicht, daß ich zum 
Ball gehe, obwohl ſie wußte, wie ich die Jazzmuſik liebe. 
Die Jazzmuſik muß mich verrückt gemacht haben.“ Der 
Vater der jungen, Mörderin, der von ſeiner Frau getrennt 
lebte, weigert ſich, für die Tochter einen Verteidiger zu 
nehmen. „Man ſoll ſie nur ruhig hängen“, erklärte er. 
Ich babe bundertmal verſucht, ſie auf den rechten Weg zu 
bringen, aber es war alles vergebens. Man ſoll ſie nuꝛ 
hängen: ſie verdient nichts Beſſeres.“ 

  

Die Prediger im Vordell. 
Wenn ein geiſtlicher Herr einen Chanffeur ſucht. 

Vor dem Schöffengericht in Memel fand ein Prozeß ſtatt, 
der von der Oeffentlichkeit mit ungebeurem Intereſſe ver⸗ 
lalgt. wurde. Im Sommer des letzten Jahres veronſtaltete 
in Memel und Hendekrug die cvangeliſche oſtpreußiſche Zelt⸗ 
miſſionsgeſellſchaft Vortragsabende. In den Vorkrägen, die 
von den Predigern Matzik und Gehrmann gehalten wurden 
und einen ungehenren Zulauf aus der Bevölkerung hatten, 
wurde beſonders von letzterem gegen das Bordell⸗ 
unweſen und die Unfittlichkeit gepredigt. 
Als die Miſſion dann nach Heydekreig übergeſiedelt war, 

erſchienen eines Tages die beiden Geiſtlichen in Memel 
in einem dortigen Bordell, wo ſie von einer Köchin, die 
eifrige Beſucherin der damaligen Zeltvorträge geweſen war, 
jofort wiedererkannt wurden. Außerdem hatten zwei andere 
Frauen obenfalls geſehen, wic der eine Prediger das Haus 
betrat. Natürlich kam dieſer Vorfall der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu Ohbren, und es wurde eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Infolge der erdrückenden Ausſagen 2 Gehrmann 
zu, das Bordell betreten zu haben, angeblich aber, um na ch 
einem Chauffeur zu ſuchen. Die vorgeſetzten Or⸗ 
gane zwangen jedoch die beiden Prediger, Strafantrag gegen 
die fragliche Köchin wegen Beleidigung zu ſtellen. 

In der Verhandlung vor dem Memeler Schöffengericht 
ſtanden die eidlichen Ausſagen von drei Proſtituierten den 
eidlichen Ausſagen der beiden Geiſtlichen gegenüber. Von 
den drei Mädchen wurde behauptet, daß die beiden Herren 
mit ihnen zuſammen Wein getrunken und auch intimen 

Verkehr gehabt hätten, während dies von den Geiſtlichen 
beſtritten wurde. Der Amtsanwalt beantragte auf Grund 
der Ausſagen die Freiſprechung der angeklagten Köchin, da 
er den Eindruck habe, daß die Ausſagen der Proſtituierten 
und der angeklagten Köchin der Wahrheit entſprechen. Nach 
ziemlich langer Beratung ſprach das Gericht die UAngeklagte 
frei. Der Vorſitzende erklärte, das Gericht ſei auch zu der 
Auffafſung gekommen, daß die beiden Prediger tatjächlich das 

Bordell beſucht haben, unb daß zum mindeſten der Prediger 
Gehrmann dort auch intim verkehrt babe. Nach dieſem Urteil 

ſteht es außer Frage, daß es zu einem Meine rkahren 
gegen die beiden Prediger kommen muß. 

   

  

Wlepiel Menſchen kann die Erde ernähren? 
In jüngſter Zeit haben uns die Bevölkerungsſtatiſtiker, 

die die anßerordentliche Zunahme der Menſchheit in dem 

letzten halben Jahrhundert jeſtſtellen, höchſt bedrohliche 

Ausſichten von einer „Uebervölkerung“ der Erde eröffnet. 

Werden wir ſelbſt auch dieſe Uuterkunftsnot auf unferem 

großen und doch im Weltall ſo winzigen Erdball nicht mehr 

erleben, ſo ſind es doch abſehbare Zeiten von ein paar 

hundert Jährchen, in denen die Menſchen auf unſerem 

Stern keinen Platz mehr haben werden. Wie Profeſſor 

W. Halbfaß in „Reclams Univerſum“ ausführt, hat man die 

Sunahme⸗ der Bevölkerung der Erde in den letzten fünſzig 
Jahren auf 425 Millionen Menſchen geichätzt; das entſpricht 

einer jährlichen Zunahme von 0, Prozent. Die arößte 

Menſchensahl, die auf der Erde Platz hat, iſt verſchieden 
geſchätzt worden. Die Angaben ſchwanken zwiſchen etwa 4 

und 8 Milliarden Menſchen. Der berühmte Geograph der 
Berliner Univerſität Peuck hat die böchſte denkbare Be⸗ 
wohnerzahl der Erde anf 16 Milliarden angegeben. Aber 

das iſt nur eine theoretiſche Berechnung, und praktiſch iſt 

auch er der Anſicht, daß die Erde im beſten Falle noch nicht 

ganz 8 Milliarden Menſchen ernähren könne. Unter den 

11 Klimagebieten, die man unterſcheidet, beßitßt das feucht⸗ 
warme Itrwaldklima theoretiſch die Möglichkeiten für die 

höchſte Bewohnerzahl, nämlich 200 auf den Quadratkilo⸗ 

meter, wäbrend das Tundrenktlima der Polarzonen die 

niedrigſte Bevölkerungsziffer mit 001 auf den Quadratfilo⸗ 

meier aufweiſt und die Gebiete des ewigen Eiſes natürlich 
menſchenfrei bleiben müffen. In Deutſchland iſt die Dichte⸗ 
möglichkeit., die für die gemäßigte Zone 100 Seelen pro 

Quadratktlometer angegeben wird, mit 125 ſchon überjchrit⸗ 

ten, und der Krieg hat uns ja allen gezeigt, daß wir wirklich 

nicht mehr in der Lage ſind, uns ans unſerem Boden ſelbſt 

zu ernähren. Von den nicht ganz 8 Milliarden, die auf der 

Erde Platz haben ſollen, entfallen 5 Milliarden auf die 
Tropen und 3 Milliarden auf bie gemäßigte Zone, wäbrend 

gegenwärtig 7 Prozent der Menſchbeit in der gemäßigten 

Zone und nur 28 Prozent in den Tropen wohnen. Die 

Tropen bieten alſo theoretiſch für die Zukunft das Gebiet 

der großen Menſchenanhäuſungen. Vollsießt ſich die Bevöl⸗ 

kerung in dieſer geograpbiſch und wiriſchaftlich vorausge⸗ 
jehenen Beife, dann ſind große Ummälszungen än ermarten. 
Die dciden großen angelfächſiſchen Reiche. England und 

Nordamerika, die jedes ctwa 6090 Millionen Menichen 

danernd ernähren köunen, bieien zuſammen für die weiße 
Bevölkerung nur ebenſo viel Aaum wie die Bercinigten 
Staaten von Brafilien und die ſpaniſch⸗amerikaniſchen 

Staaten. Während Aſien und Europa hente 80 Prozent der 

Eröbevölkerung haben, können ſie bei der garöbtmöglichſten 

Bevölkerung nur 26 Prozent aufnehmen, d. H. weniger als 
Afrika, das jedt nur ? Prozenk der Bevölkerung benüst. Ob 

freilich die troviſchen Länder für die völlige Ausnntzung nicht 

große Schwierigfeiten bieten werden, iſt eine andere Frage. 

Jedenfalls iſt, menn die Zunahme der Bevölkerung in dem 
Temuo der letzten fiu1130 J weitergeht, für die ge⸗ 
mäßigte Zone ſchon in 150 , für die ganze Erde in 

voransan⸗ 

  

Opfer der Techuik. 
Fyrtſchritte der Naturwiſſenſchaften — zumiudeſt in den 

erſten Entwicklungsſtadien techniſcher Erfindungen— gehen 

bäufig mit Opfern an koſtbaren Menſcheuleben Hand in 

Hand. Die Röntgentechnik, die Technologie der Sprengſtoffe/ 

die Radium⸗ und Salvarſantherapie, — ů 

ſpiele herauszugreifen, veſtätigen dieſe alte Erfahrung. 

Vor einigen Monaten wurde die,⸗ amcrikaniſche Heffent⸗ 

lichkeit in heftige Erregung verſetzt durch die Nachricht von 

tödlichen Vergiftungen, die ſich in einem Betrieb zur Her⸗ 

ſtellung dbon Tetraäthylblei ereignet, hatten, welch 

ſeit einiger Zeit als Zuſatzmittel zu Motorbetriebsſtoffen 

(Benzin, Gaſolin) in einer Meuge von einem Promille vbmef 

jeden Anſtand verwendet worden war. Bei Exploſions⸗ 
motoren. wic ſie ja in der Automobilinduſtrie in Verwen⸗ 

dung ſtehen, treten nämlich bei ſtarker Belaſtuna oder Ver⸗ 

wendung minderwertiger Breunſtoffe Detonationen (Klop⸗i 

ſen) auf, die vermutlich infolge ſpontaner, Entzündung des; 

Brenngaſes beim Komprimieren verurſacht werden. Es 

hertte ſich nun herausgeſtellt, daß durch Zuſatz beſtimmter. 

chemiſcher Stofie (Benzol, Anilin, Alkohol), durch Auslöſen; 

gewiſſer chemiſcher und phyſikaliſcher Reaktionen, der. Ex⸗ 

ploſionsverlanf geregelt wird. Als hierzu beſonders ge⸗ 

eignet hat ſich auf Grund eingehender Unterſuchungen eben 

das oben angeführte Tetraäthylblei, eine vrganiſche, flüſſige, 

leicht flüchtige Bleiverbindung, erwiefen. Unznfömmlich⸗ 

kelten hatten ſich bei Verwendung des in der Antotechnik e 
geführten Aethuylgaſolins (Gaſolin Plus ein Promille T. 

traäthylblei) als Motorbetriebsmittel bisher nicht ergeben. 

Die günſtigen Erſolge mit Tetraäthylblei veranlaßten 

nun die intereſſierten Firmen, dic Gewinnung dieſes Prä⸗ 

parats aus der Enge der laboratoriumsmäßigen Darſtellung 

in den techniſchen Betrieb zu übertragen. In Anbetracht der 

außervrdentlichen Giftigkeit leicht Küchkiger Bleiverbin⸗ 

dungen — treten doch in den Bleiweißfabriken, wo es ſich um 

feſte, bleihaltige Materialien handelt, trotz peinlicher Vor⸗ 

ſichtsmaßregeln gelegentlich Vergiftungen auf— wurde dieſe 

Anlage zur Herſtellung von Tetraäthylblei einer ſtrengen 

Ueberwachung durch anerkannte meditniſche Autoritäten 

auf dem Gebiet der gewerblichen Vergiſtungen unterworfen. 

Ueberdies war das Arbeiten nur mit Gasmasken, Gummi⸗ 

handſchuhen uiw. geſtaitet. Nichtsdeſtoweniger erkrankten 

in kurzer Zeit zwei Drittet der im Betrieb beſchäftigten 

Perſonen (45) und fünf davonſtarben unter Tobſuchts⸗ 

anfällen und Erſcheinungen von Geiſtesſtörung eines aual⸗ 

vollen Todes. Daß die Kataſtrophe nicht noch größerc 

Dimenſionen annahm, war den Bemſihungen der Aerzte zu 

verdanken, welchen es gelang, durch Infektionen von unter⸗ 

ſchwefligſaurem Natron (dem bekannten Fixierſalz der Pho⸗ 

kographie) das Blei in dem Organismus der Erkrankten un⸗ 

ſchüdlich zu machen. 
Unter dem Druck der Oeffentlichkeit wurde die Anlage 

geſchloſſen und vom Geſundheitsamt von Neuyork einc 

ſtrenge Unteriuchung eingeleitet. Es wurde nun feſtgeſtellt, 

daß die Gefahr bei der ſabrikmäßigen Herſtellung des Te⸗ 

traäthylblei' vorliege, möglicherweife auch beim Vermiſch 

des letzteren mit Gaſolin, daß aber die Verwendung 

Aethulgaſolins ungeſährlich ſei. Vielfach geäußerten Be⸗ 

fürchtungen entſprechend, wurden auch die Auspuffgaſe hin⸗ 

ſichtlich ihrer Wirkung auf Tiere (Affen, Hunde, Ratten, 

Tauben) und ſpäter auch auf Menſchen einer vielmonatigen 

Prüfung unterzogen. welche aber die Unſchädlichkeit dieſer 

Gaſe ergab. Auf Grund dieſes Befundes wurde die Ver⸗ 

wendung des Aetbylgafolins wieder freigegeben und in 

logiſcher Konſeanens hiervon auch die Produktion von 

Tetraäthulblei unter ſtrenaſten Kautelen neuerdings anfge⸗ 

nommen, trotzdem dieſem Präparat in aller Anerkenunng 

ſeiner kechniſchen Vorzüge doch keine lebenswichtige Beden⸗ 
tung zukommt wie etwa gewiſſen Arsneimitteln, auf welche 
man im Intereſſe der Menichbeit auch dann nicht Veraicht 

leiſten könnte. wenn ihre Herſtellung mit älnlichen Geſahren 

verbunden wäre. Trotz aller Vorüchtsmaß 
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Smaßregelu haben ſich 

in einem Betrieb vrn hundert Arbeitern wieder drei töd⸗ 
liche Veraiftungen ergeben. In Anbetracht der-überragen⸗ 
den Stelnug, welche Amerikas Automvobilinduſtrie cin⸗ 

nimmti, iſt zu erwarten, daß die Verwendung des Tetraäthul⸗ 

bleies auch auk unſeren Kontinent übergreifen wird. Es 

bleibt daher nur zn boſſen, daß es dem raſtlos ſchöpieriſchen 
Geiſte der Techniker gelingen werde, auch die letzten Schwie⸗ 
rigfeiten zu überwinden, um dieſe tückiſche chen. ſche Ver⸗ 
bindung uuier völliger Sicherung von Leben und Gefundhri: 
der beſchäſtigten Perſonen zu produzieren. 

„Selbſtverſtändlich“ wurde vom amerikaniſchen Kriegs⸗ 
amt die Prüſung des Tetraäthulbleies als Gaskampfmittel 
nicht unterlaſſen. Glüclicherweiſe hat ſich ſeine Untanalich⸗ 
keit für dieſen Zweck ergeben, da vermutlich ſeine Wirkung 
erſt. durch längere Iubalatinn der Dämpfe, ſohin nicht in 
dem von der Heeresleitung erwünſchten Eiltempo ein⸗ 
tritt. Jug. Walter Herzog. 

  

  

Ein goldhaltiger Oſen. Mauchmal erweiſt es ſich, daß 
unſcheinbare Gegenſtände, die man als wertlos verlauf:. 
durch einen Zujall Goldwer: gewinnen. Daß manchma? 
ſogar das 10. ia 100fache des Wertes in einem ſolchen un⸗ 
ſcheinbaren Gegenſtand ſtecken kann, erfuhr zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung ein Pariſer namens Daniel, der einen kleinen 
Küchenofen in einem Alteiſengeſchäft kaufte. Der Olen war 
vollkommen verrvitet und ſtammtie ſeinem ganzen Beſtaund 
und Ausſehen nach viefubar uvch aus dem vorigen Jabr⸗ 
hundert. Herr Daniel zahlte dafür 10 Franks und der 
Ladeninhaber war ſo froh, den faſt wertloſen Gegenſtand 
Ipögeworden zu ſein. daß er dabei half, den Oſen auf einen 

Handwagen zu hbeben. Dabei öffnete ſich der Aichenkaſten: 
und mehrere Goldmünzen rollten heraus. Zwiſchen dem 

Verkäufer und Käufer des Siens eniſtand nun cin Streit 
um dieſen wertvollen Ofeninhaali, der nicht jriedlisß geichlich⸗ 
tet werden konnte. Die Polizei wurde angernſen und das 

Gericht hat jetzt dabin entichieden, daß die Goldſtücke dem 

Käufer gebörten, nachdem der Kauf des Ojens abgeſchlofen. 
war. Der Aichenkaiten des Oſens enthielt 50 000 Frauss   weniger als 300 Jahren eine Reßervölkerrng 

kehen. ö‚ 
— 

in Goldmünsen, die aus irgendwelchem Anlaß vor vielen 

Jabren in dem Oſen verüeckt worden ſind⸗ ů 
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Steinende Konkursziffer in Deuiſchland. Die Anzabl 

dor Konkurseröffnungen in Deutichland, die in den lesten 
Nonaten des vorigen Jabres eine ausgeſprochen ſinkende 
Tendenz geßeigt bat, iſt mit Beainn des neuen Jabres 
wieder angeſtiegen. Es wurgen nach einer Zuſammen⸗ 

*ſtellung der Finanszeilichrift Die Bank“ im Januar 757 
Kynkeerſe exöffnet (aegen 598 im Deßember, 617 im Novem⸗ 
ber und 732 im Okiober). 

Merkwürdige Kartellyolitik. In Deutſchland ſind die 
Tuche fabriaterenden Üunternehmungen bekanntlich zur 
Tuchkonvention zuſammengeichloffen. Die Tuchkon⸗ 
vention regelt bis in dic kleinnen Details die Bedin⸗ 
Cungen, irnter denen ibre Mitalieder ihre Fabrifate an 
deutiche Muüuternehmer abgeben dürfen. Dagegen 
baben die Mitalieder bei den Berkänfen an aus kän⸗ 
Liſche Käuſer völlia freie Hand. Daraus erklärt es 
jich, baß, wie in der Tertilfachvreſſe berichtet wird. 
deutſche Tuche. die aus dem Ansland nach Dentich⸗ 
land zurückkompzen, bei uns billiger zu haben ſind als 
der Dreis für Bentſche Tuche von den Fabrikanten ſelbſt 
für Dentſchland betränt. Das iſt um ſo merkwürdiger. als 
auf Tuchen bei der Einfabr ein bober Zoll licgt. Kicht 
bloß um dieſen Zoll, ſonbern auch um die erheblichen Be⸗ 
bördernnasſpeſen und die verſchiedenen hinzukommenden 
Beröienitſpannen müſſen doch die dentſchen Tuchfabriken 
ibren Preis bei der Abaabe un ansländiſche ÜUnternehmer 
ermäßtiet bahen. Kann man ſich da wundern, daß im Aus⸗ 
lande Textilien billiger zu baben find als in Deutſchland. 
Die Steigernag des argentieräſchen Reizenpreiſes hat 
lich auch in den leßten Tagen fortgeiest, und zwar wurden 
für 100 Kilogr. (Stichtag 15 Januar]) 1650 Papier⸗Peias 
gegen 16-20 in der Vorwoche und ungeiähr 11,.25 vor einem Jabre besgahlt. Die Seeigerung der Preiſe findet keine 
Erklärung in den natärlichen Berbältniffen, da die Beizen⸗ 
ernte der La⸗Plata⸗Staaten im allgemeinen günſtiger ans⸗ 
gefallen iit als man nach den Berichten annehmen konnte. 
So nehmen die ſichtbaren Vorräte in den Statiſtiten von 
Woche zu Suche zn. Man kann ſich die Preisſteigerung nur 
dadurch erklären daß die Cbicagacr Seizenſpvekulation ſih 
nicht nur gegen den nirdrigen Sa⸗SPlata⸗Preis bebauptet. 
ſondern ihn auch mit in die Höhbe gerißen hai, Für die 
Reaulierung des europdiſchen Seizenpreiſeßh wird vielleicht 

„ Intereſſe jein, daß die wilden Anffäufe von Le-Platn⸗ 
Seizen wieder zumnehmen. Ss haben ſich z. B. die Ser⸗ 

iü. iffungen nach Eurpha in Ietzter Zeit bedentend 
Die jo Leſteigerte Kachfrage fäilt notürlich für dic Bildung 
des Le⸗Plata⸗Seiz:- wareiſes erheblith ins Gewicht. 

Schreedilche Konzefonen in Kußlanb. Die ſchwediſche 
Kirma —Spenska Kugellagerfaßrik öteborg. Sie vor eiwa 
zwei Jabren zwei Fabrifen ihrer ruffrſchen Tochtergefell⸗ 
ſchaft der A.-G. öſchrit SCGCS“ als Konseffiun 
Ubernomtmren bai. Pat. mie der C-ErBreß'“ meihei, zum 
Vertrieb der Erzengniſſe dicjer Fubriken Filialen in Peters⸗ 
barg. Lirw. Jefaterinsslam und Tiflis eröffrci. Die ichwe⸗ 
E A⸗G. Auuß die Aissaner A.“, Sir vor knrsem die 
unzeffon caf zie Mesfancr Fabrik erworben bat, 

bat ibre Tätigkeit in Rußland bereits cfa,enmen. Ss 

amerifaniſche 
altin. Amerißes Außendarbel exreiäit im vergangenen 
Jabr bir Ziffer von S188 U Dollar, mußei der Heber⸗ 
Manß ani kaud 1 Williarbr Delar errechnef Wirk Im 

den Goldirrpert mit I0½ Dullar: Ser Sefamignlö⸗ 
Sarn 319 Dekler, der Export 5I 68 

ů 
ü   

erreicht. Befanntlich wurden zu dieſem Zweck ungeheure 
Zölle eingeführt. welche zum Teil nur Luxnswaren, zum 
Teil aber auch Bedarfsartikel betreffen und deren Einfuhr 
nach Japan fait unmöglich machen. 

Die Schiflahrt in Oßfinnland. Die Schiffabrt in den 
Häfen Oſtfinnlands iſt für Ende Januar dank dem überaus 
warmen Winter ungewöbnlich lebhaft. In Kotka liegen eben 
nicht weniger als fieben Dampfer, die Zellſtoff, Fvurnier, 
Holzmaſie und Rapier einnehmen oder, wie der dentſche 
Tampfer „Chriſtiam Rus“, Roggen löſchen Es weröen 
weiiere 18 bis 20 Fahrseuge erwartet. Der Hafen iſt von⸗ 
itändig eisfrei. Auch in Wiborg. wo man die Schiffahrts⸗ 
periode für abgeichloſſen bielt, iſt eben der dertſche Dampfer 
„Grete“ mit Stückgut eingelanfen. Auch in Mäntylnoio 
lagen eben noch drei Dampfer. die Stückgut Löſchten oder 
Zellulofe und Mapier einnahmen. Beitere Schiffe werden 
erwartet. Der Cisbrecher „Boima“ wird den Hafen min⸗ 
deſtens bis aum 25. Februar offen halten. Auch im Hafen 
von Selüngfors liegen neun Dampfer, die größtenteils 
Stückgut und Props aufnehmen. Die Eisbrecher „Tarmo“ 
und „Sampo“ liegen untätig im Seithafer. 

Erste Auflage vergriffenl 
NMeubesteflungen umgehend erbeten an die BSuch- 
handiung J. Sehl & Co- Danrig., Am Spendhaus 6 

Handbuch 
der Sozlalversicherung der Frelen 
Stadt Danzig mit elnem Anhang 

v 

Srunc Gehauer 
Mitglied des Danxifer Volkstags 

Preis 50 Pfennig 

—————————ͤ—?—— 

En Necäscülagebückleis, welebes üer dir wichtigsten 
Fraten der Soaialyerricherref Armhmelt giht und ein 

drinmentles Bedüärinit für den Freistant Danrig ist 

— 
Urakflimmmea der Senißben Serftarbeiter. Die in Ham⸗ 

Einigangsburſchlag 
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grrien Arberfsdeit jcheiterte jrbuch alces. Es murse eine 
Rene kormifnion gemäblt. äir die Ansiorache   

  

Gewitter und Schnee in Sachſen. Nach einem Binter⸗ 
gewitter in den Abendſtunden e betes de nacht Schuee⸗ und 
Graupelfall ein. Im Erzgebirge har es geßtern bei mehreren 
Kältegraden tüchtig geſchneit. Der Schnee liegt ſtellenweile 
20 bis 30 Zentimeter hoch. zaß 5 

Der Aetua rumort. Die Blätter berichten, er 
Aetna ſeit einigen Tagen eine erneute Tätigkeit zeigt und 
daß ſich der Krater, der bei dem letzten Ausbruch estſtanden 
iſt, wieber geöffnet bat. An den ruhigen Stellen ilt der Derg 
mit einer Schneemaſſe bis zu 2 Metern bedeckt. Die Tätig⸗ 
keit des Bulkans wird pon Fliegern beobachtet. 8 

Abiturz nach einem Rekorbflug. Auf dem Flugvlatz 
Travemünde bei Lübeck verunglückte ein Landflugszeng der 
Kaſparwerke, nachdem es den bisherigen Welthöbenr⸗kord 
für derartige Flüge um ein Bedeutendes überboten hatte. 
Kurz vor der Landung ſtürzte der Apparat von einer Hõhe 
von ca. 50—60 Meter auf den Flüugplatz ab. Der Vilot und 
der Beobachter find tot. ů 

Selbstmorb des jendalen Münzdiebes. Der Rittmeiſter 
a. D. v. Bethe aus Erfurt, der wegen umfangreicher Dieb⸗ 
ſtähle im öffeutlichen Münzkabinett zu Weimar ſich ſeit läu⸗ 
gerer Zeit in Unterſuchungshaft befindet. hat ſich geſtern vor⸗ 
mittag aus ſeinem Zellenfenſter in den Gefängnishof geſtürzt 
und war ſofort tot. 

Die Boxzneiſterſchaft von Eurova int Fliegengewicht ge⸗ 
langte am Sonnabend in Glasavpw zur Entſcheidung. In 
einem 20⸗Runden⸗Kampfe traten ſich der Titelhalter Mon⸗ 
trenx⸗Belaien und Elkie Clark⸗England gegenüber. — Der 
Engländer konnte einen überlegenen Punktſieg erringen. 

Vom Aerzteverein ansgeſchloſſen. Der praktiſche Arzt 
Dr. Brinitzer in Zittan iſt auf einſtimmigen Verſammlunas⸗ 
beſchluß vom Aerzteverein wegen ſchwerer ſitilicher Ber⸗ 
feüblungen wäbrend der Ausübung ſeiner ärstlichen Praris 
ausgeſchloſſen worden. Maßgebend für dieſen, allgerteines 
Auffehen erregenden Beſchluß dürfte ein küärglich gefälltes 
Urteil des Schöffengerichts Zittan gegen Dr. Brinitzer wegen 
tätlicher Beleidigung einer Patientin ſein, nach dem der 
Aröt zu einer Geldſtrafe von 1000 Mark verarteilt wurde. 

Ein Scharlachſernm. Dr. Blake, Profeßor an der Neu⸗ 
horker Mebizinſchule, hat ein Serum entdeckt, das Scharlach⸗ 
kieber binnen 24 Stunden beilt (2). In 72 Fällen, die mit 
dem Serum behandelt wurden, und von denen 20 ſehr 
ſchwierige Fälle waren, wurde eine vollftändige ung 
erreicht. Die Staaten Maffſachuſetts und Neuyvork haben das 
Serum zu allgemeinem Gebrauch angenommen. 

mtlicπρ efH½½mmemmcfummgen 

Viehſeuchenpoſtzeiliche Auerbuung. 
Zum Schutze gegen die Einſchleppung und Weiterverbrei⸗ 

tung der Maul⸗ und Klauenieuche wird hiermit auf Grund 
der Ss 17 ff. und 62 ff. des Viebſeuchengeſetzes vom S. Juni 
1309 (R.G.Bl. S. 519) folgendes angeordnet: 

S 1. 
Wegen ſtändig drohender Gefahr der Seucheneinſchler⸗ 

nung aus dem Auslande wird der Abkrieb von Bieh aus den 
Stallungen des Schlacht⸗ und Viehbofes in Danzig bis auf 
weiteres geiverrt. 8 2 

Die Ausfuhr aus dieien Ställen darf nur mit Geueh⸗ 
migung des Polizei⸗Präfidiums nach den Schlachtorten Zop⸗ 
vot, Oliva, Brentau und Emans erfolgen. ů‚ 

S * 
Die Erteilung der Genebmigung zur Ueperführung nach 

den genannten Orien wird nur unter Forderung der nach⸗ 
Kebenden beſonderen Vorſichts⸗ und Sicherbeitsmaßregeln 
erteilt werden. 

a) Kleinzien (Schweine, Ziegen, Kälber, Schafe und 
Kaninchen) muß gefabren werden. 

D) Rinder und Jungrinder müffen mit einer Ohrmarke 
verjeben werden. die das Zeichen S.V.D. trägt nnd 
eine fortlaufende Rummer enthälf. Die Chrmarken 
werden von der Viebbofverwaltung vorrätig gehalten 
und auf Koſten der Intereffenten angebracht werden. 

c) Die Ueberfübrung der Tiere vom Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
bof in Danzig nach den im & 1 gerannten Schlacht⸗ 
orien muß ohne Unterbrechung erfolgen. 

d) Ddie Schlachtungen müffen innerhalb 48 Stunden er⸗ 
olgen. 

e) Der Abtrieb vom Schlacht⸗ und Biehbof in Danzig 
darf nur am Dienstag jeder Boche ſtattfinden. 

S 1. 
Dieie virbienthbenpolizeiliche Knorbnung tritt mit dem 

Tage der Veröffentlichnnga in Kraft. 

— 8 5. 
Vorjasliche Zuwiderhandlungen gegen diefe Anorbunng 

mwerdben gemöß & 74, 3. des Viehieuchengeſetzes vom 25. Juni 
1900 mit Geiängnis bis zn zwei Jahren oder mit Geldſtraſe 
vα 30 Bis 60% Euſßden bectraft. 

Danzig, den 31. Januar 1925. 

Der Polizeĩ⸗Prãßdeni- 
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‚ — ů MDie Ansſyrache. — Iben Magiltrat in 80 Sweke in 
— ů ppot die Bitte, für dieſe Zwecke im 

öů Dainsgi Er — Gen. Arcgynski erklärte, daß d 3neuen Etat eine Summe auszuſetzen, damit evil. die alte⸗ 

2 Maqfrrichfen ů Arbeitsrechtes das Geſetz über MesS. Etrdebuntbr hei Kohlenſäuretötungsanlage, welche eine Erfindung des Vor⸗ 

Er halte es für notwendia, daß auch in Danzig die inter⸗ ſitzenden des Danziger Tierſchutzvereins iſt, in Tätiakeit 

Die Fr. 0 5 Arb — q nationalen arbeitsrechtlichen Abkommen ratifigiert werden. geſetzt werden kann. ů 

gen des kiterrechts. ů Lung ber Ee ahruchm vur⸗ der Jatereſſen der Se Haſtigten Ein Poſtamt auf der Meſſe. Für die vom 5. bis 
2 „ Sorr v . un, r Intercſſen der, eichäftigten [8. Febr. 1925 ſtattfind . Danzi 8 i 

Dic Ausſprache im Sozialen Ausſchunk im Volkstaac- des Betriebes durch die Hetriebsvertreiung, Sö ſei Vei der Mheſſe wird vom Uis . Sebrnar⸗ Güſsden Meſtegelande 

Gelegentlich der Beratung des Antrages im ſozialen Firma Schichau der Betriebsobmann entlaſſen worden, weil in Danzia eine Potanſtalt mit, öffentlicher Sprechſtelle ein⸗ 

Ausſchuß des Volkslages über Vorlage eines Arbeiter⸗(e einen Anſchlag üver Stattfinden einer Betriebsverſamm⸗ gerichtet. Die Tätiakcit der Poſtanſtalt erſtreckt ſich auf 

Tarifgeſetzes war gewünſcht worden, daß der zuftändige lung, welche ſich mit Fragen des Achtſtundentages beſchäf⸗den Verkauf von Poſtwertzeichen und Vordrucken ſowie die 

Senator einen Ueberblick über den Stand der arbeitsrecht⸗ tigen ſollte, vom Anſchlagbrett wice enifernt habe. Als Annahme, Ausgabe und Buſtellung von gewöhnlichen und 

lichen Geſetzgebung im Freiſtaat geben ſollte. In der letzten ber Senator dazwiſchenruft, ob ſich benn der entlaſſene Ar⸗eingeſchriebenen Briefſendungen und Telegrammen; ferner 

am Donnerstag ſtattaefundenen Sitzung des geſamten Aus⸗ beiter dieſes habe gefallen laſſen, bemerkt der Redner, das werden., rts⸗ und Ferngeſprüche vormittelt. Die Schalter 

ſchuſßes hiekt nun Senator Kun geſeinen Vorkrag darüber in Danzig die Arbeiterſchaft ſchutzlos ſei, weil das Land⸗ des Meffepoſtamts werden von 8 Uhr vormittaags bis 

Er führte dabei folgendes aus: g Leitnenmerentedenreie m 5 11 Keite des G ewesbe ei Ar⸗ 6 uün n.Punveriehrs iürtdie M Die Wahrnehmung des 

— — „ ů — r ů Ttrete un rteile de⸗ ewerbegerichtesſonſtigen Poſtverkehrs für die Meſſe li Poſte 1 

Vetr! Saeu. Hufen iebe, 5 Werken, daß. 5 r wiete, dei O b untt Ler Seee in Danaia ob. ü he tient dem Bohamt 

ri é fic: i, zu bemerken, daß in der irke, zeige der Fall mit der Firma Klawitter, wo dieſe Bantk Am . 5 ddi 

Praxis keine Schwieriakeiten bei der bisherigen Art der örſt, durch einen Spruch des Schlichtungsausſchuſßes ange⸗ hampüluna eß ant., SanzicePrahe, Wien Hüalen 

Betriebsausſchüſſe ſich ergeben hät⸗ Die B Halt d i i die Lianidation Deil, ilpffe 
28. D 9ergeben hätten. Die Verordnung balten werden mußte, mit der Arboiterſchaft in Lohnvere wolcher die Liquidation dee Geſellſchaft beſchloſen wurde. 

vom 23. Dezember 1918, nach welcher zurzeit die Betriebs⸗bandlungen zu treten, und als dann die Verhandlungen vor Zum Ligquidator wurde der Kaufmann John Seifert in Dan⸗ 

Pien auch Sunſchemichti iieüchetheun, a—1 en und es von 45 Pig auß og Piß p vStunde Erhöhung des Lohnes zig beſtellt. öů 

ů Wünſch in Erſcheinung getreten. Wenn vn üſg. auf 52 Pfg. pro Stunde endeten, habe Dr. Alter à 

der Senat auch die Notwendigkeit einer Neurcgelung dieſer auf Antrag es abgelehnt, dieſen Spruch für verbindlich zu5. Aben, Brand böe⸗ Daimofers . roßmame, wird ergünzend 

Eraget wveririnett 0 jei üehe Frage jedoch nicht breunend. erklären, da er den Lohn für ausreichend halte. Bei der Muaufacilerler uriuche uuf dem Vinterheckeein S, and Kocd 

ür ſei bereit, mit Ge ſchafts mit ei ci it i 5 ů Kerin Seenaun ein Brand aus⸗ 
ewerkſchaftsvertretern oder mit einem Firma Klawiiter habe der Betriebsausſchuß das Amt gebrochen war. Die aus acht Mann beſtebende Veſatung 5 

Ausſchuß über Wünſche zu verhandeln. —5 . niedergelegt, die Firma verhindere es, daß N. itt⸗ b f gEtf 
5 finden und die Behörden Ouriſer hier micht eineiimm der arbeitete bis zur Erſchöpfung, konnte aber nicht hindern, 

Die Frage eines Tarifvertragsgeſetzes ſei auch ůj Fafei ;5 daß das F; i i ei 
ů 0 ines Tari trag: ctz 0 großen Arbeits — 3 aß das Feuer in den Maſchinenraum eindrang, wodurch 

arbeitsmintfertem Den Eutrmitrf Senm deutſchen Reichs⸗ Einſahrung Ler Aursarbeit. vegecnen, forbert Redner die ‚Die Pumpen außer Betxieb geſetzt munbem. Die Beſaganna 

eine and niſterinm Wees⸗ SHeſtellt. Wenn auch in Danzig Auch der Zeukrumsredner Gaikowski mußte zuneben, mußtc auf der Kommandobrückc Zuflucht ſuchen und ſchließ⸗ 

weil dir wisiſchaftlichen Daxifvortrosgeietzes notwendia ſei, daß das Schlichtungsweſen in. Danzig im Rückſtande gegen⸗ lich im Mettiangsboot das brennande Schiff vortallen. ie 
a en enom mien 0b 18 Werdärtniſſe. eine andere Richtung über Deutſchland ſei. Die Firma Schichau in Elbing, die ſich wurde nach mehreren Stunden von dem lettländiſchen Regie⸗ 

fehhenn hen Borigeng ber Verheninngenuser Diaſe mraße weeeheinre 8, eiearseilenmgteren wenren, Dabiituns „OnSrodvapb, ahurnen. ů 
iem Reich abenwarten Die Indikutur docnber eop in Srrang werde jetzt durch das Reicharbeitsminiſterium zum Tarif⸗ Jubiläumsſeier bei Xauty Jaka. Am 1. Febrwar ſaß die 

zum Abſchluß eines Tariſvertrages ansgeübt werden kann, abſchluß gezwungen. In bezug auf die Beſchäftigung von hieſige bekannte Zigarettenfabrik Kanty Jaka, Inhaber 

U „ volniſchen Staatsbürgern in Danzig weiſe er nur darauf F. Speer, auf ihr Hlühriges Beſtehen zurück. Aus dieſem 

      

  

    

  iſt zweifelhaft, und in Deutfichland iſt die Judikatur in hi i . fi in i ikräü 
iü. 8 S g hin, daß bei der Firma Freiwaldt in Zoppot 1 Prozent Dan⸗ Anlaß hatte ſie Sonnabend in ihren Fabrikräumen., Baſtion 2 

dieſer Frage getrennter Anſicht. Der Senat iſt alſo noch] ziger und der übrige Teil Polen beſchäftigt werden, während Rogaen, einen Feſtabond nach ruſſiſcher Art arangiert, —* ů 

nicht ichlüſn ü i ů ů j ů peichäf ů 

Weene e eee e e Ortgrr des i, v . enieen, een 
Machen wil, Nach eiser Keurßerung des Hieichsarbeite, Atba. Ediger (eiß) erkterte, Paß die Arpeitebef⸗wer⸗ falles, Hu 8e Kafſectaſel und Tang hielten bie Aemeſen⸗ 
miniſters im Dezember 1921 ſer in Kürze ein ſolches Geſesß Liniaungen aezmungen werden untsten, Teit dennein. den bis iu⸗ ſn Niorgenturnde peiſammen Mit Gr- 

Zzu erwarten, und dann könnte man erſt in Verbindung mit nehmern Tarifverträge abzuſchließen. Der rückſtändige atun aro: ute vin Wutes, Einnvere ——— W A eit⸗ 

der in Deuiſchland geleiſteten Vorarbeit praktiſche Arbeit Demobilmachungskommiſſar Dr. Alter müſſe entfernt wer⸗ nehmer n onnte ein gutes Einwerue hmen zwiſchen Arbeil⸗ 

leiſten. wH„„*„„.... * den, weil dieſer die Arbeiknehmer überhaupt nicht mehr an⸗ nehmer und Firma feſigeſtent werden, was in kosialer Hin⸗ 

Auf der Suche nach einem Demobil⸗ 2 höre. Der deutſchnationale Angeſtelltenprediger gab zu, daß üicht als vorbildlich aelten könnte. 

Sie 5, 1 „ Apt * D fu machnnaskommiſſar. die huerungen in den S. taieche Rechte haben und die Arbeiter⸗ 

Die rage der bberüfung des Demobil⸗vertretungen in den Betrieben gemaßregelt werden. In der '. Der Sozkaldemokraki Verein hielt 

machungslommiſſars ſoll äußerſt ſchwierig ſein. Revolution hätten die Unternehmer Augit gebaßt, jetzt wür⸗ aum 20. Namdar ſeine Diesfälriae Sabnehveriemmiund im 

Es ſei auch der Wunſch des Herrn Dr. Aiter, den die Rechte der Urbeitmehmer unkerdrüet. Sein Partei⸗Vürgarbeim“ ab, Der z; Vorſitzende, Gen. Knanſt, gab 

von dieſem Amt entbunden zu werden, und auch freund Burandt vertrat dieſen „revolutionären“ Lobpreiſun⸗ einen kurzen Ueberblick über das verfloſſene Jahr und 

Dr. Blavier wolle von dieſem Amt entbunden ſein, gen, gegenüber die Auffaſfung,, daß man die Arbeitgeber⸗ſprach die Hoffunng aus, datz die Partei ſich auch im kom⸗ 

weil ihn ſeine parlamentariſche Beſchäftigung von⸗ organiſation zum Abſchluß von Tarifverträgen nicht zwingen [menden Jahre günſten weiterentwickeln werde. Dem 

dieſem Amte fernhält. Der Senat ſei auf der Suche dürfe. Sie würden dann ihre Organiſation auflöſen und Kaiſierer, Gen. Rattenau, wurde Entlaſtung erteilt. Bei der 

nach einem neuen Kommiſſar und glaubt, dieſe Frage bal⸗ unwirtſchaitliche Vereinigungen gründen. hierauf vorgenommenen Wahl eines neuen Vor⸗ 

diaſt neu regeln zu können, doch müſſe äußerſt vorſichtig Einſtimmig wurde ſchlichlich noch ein Antrag der ſozial⸗(ſtandes wurden wiedergewählt zum 1. Vorſitzenden Gen. 

bierbei vorbegangen werden. Infolge dieſer Vorüchtsmaß⸗ demokratiſchen Fraktion angenammen. der vom Senat ver⸗ Lnauſt, zum 2. Vorſitzenden Gen. Boctzel, zum Schriftführer 

nahme ſei eine Verzögerung in der Reubefetzung, dieſeslangt, die Gefetze äber Betriebsausſchüſſe und äber eine Gen⸗ Abromeit, zum Kaſſierer Gen. Rattenau und zu Bei⸗ 

Poſtens eingetreten. Es ſei jeſte Abſicht des Senats, dem [Kammer der Arbeit ſowie ein Geſ⸗zz. über dic Verpflichtung ſisern Gen. Schuran und Genoſſin Frau Güttner; neuge⸗ 

Willen des Volkstages zu entſprechen. der Unternehmerverbände zum Abſchluß von Tarifverträgen wählt wurden zu Beiſitzern die Gen. Gutmener und Bieſchke. 

In bezug auf das Schlichtungswefen iſt in ſchlennigſt vorzulegen. Für den Parteiausſchuß wurde Gen. Mathien und als deſfen 

ů — 615 OIbüme! 3 Bertreter Gen. Kanopatzki gewählt. In den Jugendaus⸗ 

Deutſchland nur eine weſentliche Abweichung eingetreken. ſchuß wurden die Gen. Hauſchulä. Frich Lewandowsli, 

  

  

Die Danziger Praris liege aber auders. In Deutſchland ů 1ů EAE ‚ ů 

fii e, e e et aummm ber Müther-Smunter Sibrrnsesr.ee eei, en Seeh 
0 i 6 n2 anegriffen worden, Der Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig hielt am Sonntag Gen. Gutmeyer Bericht über die Tätigkeit der Stadt⸗ 

ausſchuß ſei auch im allgemeinen nicht angegriffen worden, 
5 u g 

ſo daß anzunehmen ſei. daß man mit dem Weilichlungs⸗ ſeinen erſten Mötev, daß 0e Wuns Wat ert des — Gurmens Wgodhe inoewic die lo ialdemokratiſß⸗ EED rtrctor 

aut p ni zufri ſei. Danzi Ur⸗ es war zu erfehen, daß der Bund 31 akrive Mitglieder sählt. (“ er U- rvor, wie die ſozia Ve⸗ r ů 

öſchuß nicht beſonders unzufrieden ſei. In Danzig wur⸗ 5 Idas und die im Stadtparlament durch Einbringen mehrerer Anträge 

den auch viel Streitigkeiten durch das Kaufmanns⸗ und Seit April 1924 beſteht eine dienſttuende Kolonnc, die von ů e 

Gewerbegericht eulichieben. ü der Allgemeinheit 15mal zum Bereitſchaftsdienſt berange⸗ verincht haben, die Not der Erwerbsloſen ſowie der minder⸗ 

zogen wurde. Außerdem trat die Kolonne beſonders bei bemittelten Bevölkerung zu lindern und die Wohnungsnot 

zu beheben. Teilweiſe ſeien trotz der zahlenmäßigen 

Schwäche der Fraktion Erfolge erreicht worden. Als be⸗ Arbeiter⸗ und Angeſtelltenkammer nicht notwendig?! iportlichen Veranßgaktungen und Maßeenverjammlungen 
ſonders günſtig bezeichnete es der Redner, daß es gelungen Vor längerer Zeit S j entwürfe ü Tätigkeit, wobei es ſich zeigte, wie notwendig und wert⸗ 

Arbette 1— 1 E Au 8 ; üre negta üEr. Rsur der Samariterbund iſt. Verletzungen leichterer Art wu⸗den lel. in die wichtioſten K iſi Berkreter hinelnzu⸗ 

Diskuſfion geſtellt. Von einer Reihe von Vertretern der an abmal bebandelt, mittlerer Art 16mal. Autßzerdem wur⸗ brit 0 — u de — iſin wurde der Wun ich 8ge. g 

Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerkreiſe wurde damals erklärt, den verſchiedene Ohnmachtsanfälle bebandelt. Zwe⸗ MNoi⸗ ſprachen. dam n die 5 ian Pantei b MKEr Eetoſen 

daß diefe Entwürie als Grundlagen zu Verhandlungen be⸗ verbande bei Beinbrüchen wurden angelent. Außerd — 8 ciche E tne enft mmen zei en möcht u. wi Edie E zi. t. 

trachtek werden könnten, jedoch habe der Aßgeordnete leiſtete ein Mitglied Notbelferdienſt bei einer Verſchiitt demekee tie S wurde ſerner dem Wnnſche Ausdruck 0e⸗ 

Kloßowski ſchon damals ihm erklärt, daß in den Entwürfen Dauch Abhectuns von drei Kurſen in der erſten Hiſieteiſung geben. daß der Magiſtrat anch die Beſtrehungen des Ar⸗ 

den Arbeitnehmern nur Rechte zugebilligt würden, welche bei Unglücksfällen und plötlichen Erkrankungen wurden 198 beiterſp vrtes unierſtützen möge. Die auf der Tagesord⸗ 

     

  

bereits durch die Gewerkſchaften vertreten werden, und nsgunliche und 18 weibliche Nothelfer ausgebildet. i ſtehenden Berichte vom Partciausſchuß und über die 

wogn nicht erſt eine Kammer der Arbeit notwendig jek. Der Der Bundestag nahm einen Antras an, wonach die Ko⸗ ArbeitcrbMnend warrbeu, da vie Zeit ien borgcrücke war⸗ 

Abgevrönete Manen babe eine paritätiſche Zuſammenſetzung lonne ſich bereit erklärt, bei eintretenden Unglück⸗ſällen ſich anuf die nächtte Miigliederverſammlung verkagt. 

der Kammern gewünſcht unter einem neutralen Vorſisen⸗der Gejundheitsverwaltiung des Freiſtaates zur Berfügung „ — ‚ K 
Tiegenhof. In der Stadtverordnetenfitzung 

ben. In Sachfen und Bremen ſeien bereits ſolche Einrich⸗ zu ſtellen. Eine Alarmordnung ſoll in den nüchſten Tagen I. Iu r 

tungen getroßfen worden. Einc eingezogens Erkundigung veröffentlicht werden. Zwei öffentliche Vorträge wurden wurde der bisherige VBorſtand, beſtehend aus den Herren 

babe aber ſeſtgeitellt, daß in Bremen die Arbeitskammer über wichtige gefundbeitliche Themen gehalten. Durch die Otto. Schamberger, Stadtverordnetenvorſteher⸗ Wilbelß; 

keinen wefentlichen Kutzen in der Praxis erbracht babe. Die ſebr beſchränkten Mittel konnte der Bund viele ſeiner Anf⸗ Henkel. Stellvertreter, Karl Wiens, Schriſtſübrer, Rober: 

Verabichiedung des Geieszentwurfes über Arbeiter⸗ und gaben nicht löſen. Beſonders machte ſich der Manael an Mit⸗BVohl. Stellvertreier, wiedergewähll. Kerner wurde be 

Angeſtelktenkammern ſei auch nicht ſo dringend, um nicht teln bei der Ausbildung der Votbelfer bemerkbar, da zu jchloſſen, der Poſtverwaltuna zu einem Erweiterunas⸗ 

erſt die Diskuſſion über den Nutzen beſagker Kammern ab⸗ ig V. ial zu fü jt Es fehlen ban des hieſigen Poſtgebändes eiwa 3u0 bis 4 Qnadratmeter 

0 werie, Serkandsmadarta dun Berfügung ſteht. Es ſeble Land des ſtädtiſchen Krankenhausgrundſtückes erbzutreten und 
   

warten zu können. außerdem einige Krankentragen. 
ů 

— rehgrrcz, 3 — —— — — V ů einem Magiſtratsbeichluſſe, den Schuppen der früheren 

Sie Beſchätiaung volnüicher Slaatsangehöriger in Dansis. Der Bund wurde bisher nom Allgemeinen Gewerlichaits⸗ Zuckeriabrit an den Reiterrerein Tiegeubof auf ein wei⸗ 

3 Sꝛ, * 7 3 ů ü Ortskrankenkaſſe, der Geiundheits⸗ , — zugcſri Shenio iti je 

Was die Beſchäftigung poluiſcher Perjionen kund, der Alloemeinen & E, teres Fahr zu verpachten, zugeſtimmt. Cbenivo ſtimmte die 

im Freitaatgebiet betruiſt, o heße dieſe Frage auf berwaltrna med D vactie Die micht wnbetrechin aemdegaßten Verſammluna einem Antrage des Maaiſtrats, für die Stadi⸗ 

volitüchem und außerpolitiſchem Gebiete. In einem ge⸗ Lereiſt Ansrü⸗ eßahlte VBunde ang Bankte alen gemeinde eine Mororſpritze anzukaufen, zu. 

krvjßenen Abkommen mnik Polen ſei die Julaſfung der Be- peeundliene rültungen. DerBunde kna zuege 
freundlichen Gebern; auch der Firma Hahn &. Löchel, die 

  

ſchäftigung polniſcher Arbeitnehmer in Dansia erlaubt wor⸗ — 

den. In der Tat mar auch damals bei Abgabe dieſer Zu⸗ durch beſonderek Eutgesenkommen ſich artgeichneie, Nach ů Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 

kage ein auter Beſchäfttaungsgrad in Danzig vorhbanden, Erledigung von internen Bundesangelegenheiten wurde zur 

Urbeitsloſtgres, ias ritht vor. Es jei aber uuistriliie ver. rmtde meieher Gen. r. Bing und inn KoToRnenaärsg: ß mamn u 25 Dan⸗t ‚ ů 
— 3 3 5 würdé wieder Gen. ü— 

e,, Dene ün ü 
Se i 35 n. Graßmann, äweiter Gen. Dombrowski. Kat⸗ 5 8 

Sendee derrch ien in dteßen Soeutene de ſener Gen, K. Zamkowski, zweiker Gen. Krien. 1 Dollar 8,25 Danziger Gulden 
und bei Befprechung mit dem volni übe dieſ⸗ Segg⸗ 7 5 ů 

auch Pie Grande des Senats anertanent. Von der Gegen- erſter Schritfaährer Gen. 5. Schneider, zweiter enoſet Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

feife würden aber auch Argamente vorgebracht, die ernitklich Kinne. Kolonnenführer Gen. Gehrmann⸗ Reviſo: in Berlin, 2. 2. 25 

geprüft werden müßten, insbeſondere inwiewert Firmen DSem Ktin a., Alle Zuſchriſten ünd Anforderunger, vyn ; ch, ů 
Samaritern ſind an den Bundesvorßszenden Gen. Graß⸗1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,1 Villionen Mk. 

Perjionen mit polniichen und deutſchen Sprachkenmtniſſen ůů 
beſchäkkigen könnten. mamn, Danzig. Heilige⸗Geiß⸗Gaſfe O&, zu richten. Danziger Probnkienbörie vom 2. Febrnar. (ticht, 

toner Anh Gennefer Fat Da8tgg Sens KB- 1en Zie Die A 1855. 15U0 G., Kocge Wib—ii8 Pßb. 180M. 184b S. · 
vner un ennefer terna naken „· U * U Dd. 15,80—17, Roggen d. , 

kemmen wil der Senet woriäniis hic vätht kabee. mefüfbnt Fiel Aune Situng in Bürs ameenbpens uin. ü Gerße, ſeine, 145.—158. C. geringe 19850.—14 10 H. — 

Die ganze Frage über zie Kegelung des Arbeitsrecßtes Danzia ab. Der Vorßtende Eritattete Beriche Eäürr Haßer 1400—1420, G, kl. Krsien 100—1250 G., Wiktoris⸗ 3 

in Densin Ser Pichs be Leäbt, am wicht die Entaeiuns der Die Lalimteit Der Aplekinng Tiericet, f. e. end werrere graum 140U0—16% G. (Oreßbandelsvreiſe ver 50 Kils⸗ 

Danziger Wirtſchakt, die für Arbeitnehmer und ArbeitgeberFane von Mieranälerei zur Kenntnis der Beförden ge⸗ aramm manaonfrei Danzia.) 

gleiche Borteile⸗ jchafft. In gefébrden. Der Senat werde bracht worden. Der Vorfftzende gas weiter Bericht über —..——„——————————..—ß—t
.—— 

ußer mit alkem Erfer an die Erledigung aller Fragen heran⸗ das Zufammenarbeiten mit dem alten Acheit Leiclvs inBerantworilich: ſür Politik Erni. Loous, für Danziger 

gehen. und der Senator glaubt, porausfagen än kanmen, Damzia nud Soppofi. Die Arbeitsgemet Aänsvereine Leckrichten und den übrigen Teil Ftis Seber⸗ 

Saß in den näthen Munaten dementfprechenke Geichent⸗ flimmria. die Beſtrebungen der beßtehenden Tierſ⸗ für Inſerate Anton, Footen, fümtiich iu Senzia. 

würfe dem Volkstag vortelent werden würden. zn nuterſtützen, und richtete c den Senat in Danzia und Druck und Berlag von A. Geböl & Co. Danalc- 

Cebrauche AfA 

    
     

  

   
   

  

Ränumgs-⸗Berbauf 
mit 

Schirmen 
in Seide und Hulbfeide, 
20 bis 50% Erhäsigng 

Damenfchirnee 
von 8.— Gulden cn. 

Keumes 
— bi 74. (16330 
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Amiliche Bekaunntmachungen. Craphik.-Ausstelluns 
berlenienditer Künstier, wie: 

          

    

Die ſtädtiſchen Badeanſtalten Ahn-üenere, 
Gr. Schwalbengaſſe, Hakelwerk, Neufahrwaſſer ů Eant Neid Einladun ung 3 
und Schidlitz ſind täglich von 10 bis 12 und Ernet Oppler 
von 2 bis 8 Uhr geöffnet. Wannenbad koſtet Emil Ortit 
80 Pfennig ein Branlebad 20 Pfennig. Nar Sevogt 

Der Senat. (1687 Eam Monmdr     ů D Galerie 
Stadthenter Hanzigme⸗ rs See- von 10 bis 6 Unr Intendant: Audelf Schaper. 2025 
Hente, Dlenstag. den 3. Februar, adende 7 Uhr: —— — —— 

Daverkarlen haben keine Gülligkeit. 

Tiefland 
Mufikdruma in einem Vorſpiel und zwei Aufzuügen. 

Mufik von Eugen d Albert. 
In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Inan Spivak. 

Mufkaliſche Leitung: Werner Gößling. 
Inſpektion: Oito Frirdrich. 

Ende 9½ Uhr. 

  uerveliben 
am Mittwoch, den 4. Februar 1925, abends 6/ Uhr, im 

großen Saale des Bildungsvereinshauſes, Hintergaſſe 16 
     
    

  

   

  

   

      

       

    

   
    

Vortragsfolge: 
1. Rezitationen (Felix Scherret) 

2. Lieder für Sopran 

Perſonen wie belannt.      
    

     
     

Lultſpiel in 4 — Erinnerunnea 

Donmerstag, 5. Febrnar, aberds 7 Uhr. Daner⸗ Mädchenlien Johennes Brahms 
Kkuxten haben DOer — „Covalleris O liebliche Wangen 
ruHCn“ n,em Anizuce iendnd    

  

    

Sierunf: — Dragun in Zwel Aaten 
und einem Vrolog. 
  3. Anſprache (Frau Müller) 

4. Romanze für Violinn˖e Spendſen      
     

     
    

    

      

     

      

   

  

STADTTHEATER ZOPPOT 
De Dar Saemmen 

  

    

    
   

  

  

    
    

    

      

  

P———————— Unſern Kindern Romanze für Violine.. Sinding 

Anen- u. edersnendt- G— das ſchõnſte Reiſebuch 5. Balladen für Bariton ö 

LOla AuOt Ce Eamilies Ciit Keiſe Lach Ssland Die warbende Güär.voewe 
vm Finse, Wüsets Liei- Hochzeitslied Gait inᷓ 
   
   

     

    
—— iiüi P)5n Jiürgen Braud 6. Rezitationen (Felix Scherreh) 

Am Klavier: Dr. Kamnitzer 

Der Bildungsausſchuß der Frauenwelt 

Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 50 P erhoben 

     

  

    

  

  

    
      

Freiag. Aen 8. Peær 1825, SWenis T1, Uar 

Reberi Kothe 

Lies Engelhardt 
E 2 LAEA . Seei 

Völ nES Frogr- — 

Karien 20 4 — 4— 2.— r. 1— G &E d 
EEH. KIDAEMEE EEEE Joh, von RaDen. 

Wbeiher-Viangsiusschuß 

  

  

   

  

      
3. verk. Hirſch⸗ — —1— 

whaltliche Verſchemntge, pillig zu veräduf. (16143 

Y eEr Küuf kriu e Mee. 
— Sterbekafte.— Masbenkoſtüm E 

88 Kein Polieerwerfall. f. Serren u. Domen v. 3 0 

lerſte Kraft) geſucht. DüGünkige Katike im ſa verl Böticherdafe. (79 
ſene und Kinder. 

Breitgaſſe 101, Laden. e in den Surran⸗ 

    

      
    

   

      
   

    

   

     
   

      
  

  

     

    
    

  

  

     

  

EMm 4. Febmor beginn ein 8 2 ber Areuwen öc.Pp———.— 191 

Vortragskursus über ů Lüämtha i. duniſd pulcfüiberne 2 bre AUrmbanduh 
Wirtschaftsgeschichte eeee A i bebhs dbunten 

4 Ebende (G- 6. II. mu 13. Februa) 8 3——— Seunt eutrtelph.-ee— 
Vorhugemter: Dr. Schmitr —— Sarße is S6. . Linder Aihe des 5. 

BM 20. Feiruur — Ee 8315 18 20 Gtid. ———————— 

    

   

Völichergaffe 2, ptr., I] Seidengaſſe 8, 3 Tr. (175 
Lichthildervortr.: Karikatur 2 ee ee OMüſlbäften eeee ven abun, 

des 20. Jahrhunderts eLere,eägent aün — 2Mittwoch früh abh. 
Comagemier: Reilalder Loops EüriESEmE 50 b ů 84 bare e 

Im 4. md ᷑. Min 

Vortrâge über: Wesen und 
Werden der polit. Parteilen 
WrürMüAEr- UarprüSäcent EyhehE 30 P 

des Pulrsumes Genl HKMHEEE 30 P 

NAm 20. MDir 

fEünet: UnsereVerfassung 
Deueeeers Dr. Kamiirer EünhüiAüente — P 

MAA 2. iuz 

EIAusg: Er bm in nnnem 
WEmUE- Dr. Bing EiniShicuiE 30 P 

VorsSert- MDüin aäümeeet Eü- Ii uier: 
EEEASümtethälä in Gder Memmi-i üEEEE 

  

  

      

    

  

  

      
      

      

      
    

     
  

    

  

     

   
       

  

— Staßbenbei⸗, 
————— 

      
  

  


